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Schulminiſter und Schule. und dieſes Verſtändnis dünner Firniß, der die bloße Unwiſ- bald von links, bald von rechts um die Ohren geſchlagen
4 ſenheit über das Weſen und die Bedeutung der allgemeinen, wird.Der Vorwärts ſchreibt: gleichen und freien Volksſchule dürftig verdeckte. Was während der Debatte über das Schukkompro-Verraten und verkauft iſt die Volksſchule in Preußen, ſo Die unglaubliche Verſtändnisloſigkeit des gegenwärtigen Kul- miß mitgeteilt worden iſt, hat keine große Bedeutung. Der

lange das Dreiklaſſenwahlrecht die „Volksvertreter auswählt. tusminiſters für die Zwecke der Volksſchule geht beſonders Kultusminiſter beſtätigte die ſchon vor längerer Zeit durch die
Das hat mit aller nur wünſchbaren Deutlichkeit wiederum der deutlich aus ſeinem naiventrüſteten) Erſtaunen über die Königs- Preſſe gegangene, auch von uns kommentierte Nachricht, daß
Verlauf der letzten Kultusdebatten bewieſen Neben dem berger Beſchlüſſe der deutſchen Lehrerſchaft zur Frage der die SchuldotationsVorlage früheſtens im nächſten Herbſt zur
lächerlichen Froſchmäuſekrieg um die „atademiſche Freiheit Schulaufſicht hervor. Was die Lehrer in Königsberg geſagt Verhandlung kommen ſoll. Man ſcheint alſo doch noch auf
wurde auch ein wenig über die Volksſchule debattiert und haben, das iſt nach Herrn Studt „alles falſch'. Was ver verſchiedene Schwierigkeiten geſtoßen zu ſein, die man im
zwar hauptſächlich um die Fragen des Schulkompromiſſes und ſtehen auch die Lehrer von der Schule! Wenn es wahr wäre, Laufe des Sommers zu beſeitigen hofft. Spaßhaft war die
der Schulaufſicht. Das ſind gewiß zwei geitgemäße Angelegen wie in Königsberg geſagt worden iſt, daß die geiſtliche Schul Stellung der Nationalliberalen in der Debatte. Ste, die ſich
heiten. Erledigt wurden ſie aber in einer Weiſe, die nicht aufſicht den Lehrer zu einem Handlanger herabwürdigt und ohne Zwang zu Vorſpanndienſten für konſervative und kleri
an das zwanzigſte Jahrhundert gemahnt, ſondern die ſogar ſgre r r de er Lege e ſo e hatten mißbrauchen laſſen, mußten ſich
noch für die zweite Hälfte des acht ich „könnten wir es aufgeben, uns t von beiden Seiten auslachen laſſen. Sie ſtanden da wierüchtandig ge weſen wert chtzehnten Jahrhunderts zu z in n S zu en T Wenn Herr Hoackenberg n e nie zu

Ah e at das Beſte, wenn Leute, die v. Zedlitz die Gegner des Schulkompromiſſes in Schutz nahmDer Kultusminiſter Studt mag ein brauchbarer Verwal ſo wenig von der Volksſchule wiſſ d verſteh ie d iſt das bei jungliiniſter s der ſtarken jungliberalen Oppoſition in ſeinertungs-Beamter im Sinne der preußiſchen Bureaukratie ſein. Kultusminiſter und ſeine Pinlermdmier nd Deiſers e well et wohl

y t shelfer, ihre Partei wohl begreiflich.S das pr halten es aber für möglich. Das aber Finger davon laſſen wollten! Vom Hreitt en Parlament iſt keine Rettung
Du i r 53 r Studt das Weſen der Volks Aber der Kultusminiſter war nicht die einzige unfreundliche der preußiſchen Volksſchule zu erwarten. Aber wir können
Se e e e Erziehung ein Buch mit ſieben Erſcheinung im preußiſchen Landtage während der Debatten nicht die Hände in den Schoß legen, bis das DreiklaſſenwahlFrekr re ſagen wir ihm damit gar nichts Neues. um die Volksſchule. Auch nicht allein ſeine realtionären Hel- j recht für den preuß' ſchen Landtag beſeitigt iſt. Wir müſſen
o ſeihſt n uir r e a zweifel fer aus den konſervativen Parteien und dem Zentrum. Selbſt deshalb die aufreizende Tatſache des preußiſchen SchulElends
wud dent g 9 r er „das genie mich nicht“, die liberalen Elemente ſpielten wie ſtets eine traurige ſo oft als möglich in das Licht der öffentlichen Kritik hinaus

m n e r n L e er e in d g. Arf un und Prügel antwor- ſtellen. Es dürfen aber auch die Anregungen des letzten deut9 en ſie mit der ene de kränkten Unſchuld, daß ſie die ſchen und des preußiſchen Parteilages nicht verſä t den.2 d S D eſgches Weh Fang m att e ewige W gar nicht verdient hätten. Es gilt, mit Nachdruck zu tagen Regelung
atürlich bewirken ſolche Argumente bei den Oktavio v. Zed- der deutſchen Schul- Angelegenheiten durch ein Reichs

man ſich getroſt an die Spitze aller Spezial-Verwaltungen litz, Jrmer und Porſch nur geſteigerten Uebermut. Und ebenſo Schul i igeſetz erfolgt. Es iſt ein gewaltiger Unterſchied, obſtellen. bei der Regierung. Wie oft hat man angeſichts der lahmen j im preußiſchen Landtage oder im Reichstage über z Volks
Weil in Preußen immer nach dieſem Grundſatze verfahren Haltung der Liberalen im Landtage den brennenden-Wunſch: ſchule verhandelt wird. Es iſt nötig, die preußiſche Schul

worden iſt ein Grundſ der im Weſen des preußiſchen Wenn jetzt ein Sozialdemokrat mit der göttlichen Rückſichts- ſchande, aber auch den Schuljammer der anderen BundesJunker und e weeä loſigkeit, die ſich nur unſere Partei geſtatten darf, in dieſe ſtaaten, in immer größerem Maße vor dem Reichstage

Beamtenſtaates darf zuauch um das offizielle geiſtige Leben in Preußen ſo erbärm- reaktionäre Geſellſchaft hineinwettern könnte! Wie würde das verhandeln.
lich aus, darum iſt nirgends von einem Fortſchritt die Rede, die Luft reinigen!
darum geht es mit der preußiſchen Volksſchule immer mehr Einer der liberalen Schulpolitiker, Lehrer Wolgaſt, Abge-e a er 7 nun n ſaßen Wie für v a ſogar einen Haupttrumpf damit D ie Lage in Rußland.
in oberſten Leitung des preußiſchen ulweſens Männer, ausſpielen zu können, daß er ſagte: „Die Kirche iſt nicht die r 2die etwas von der Sache verſtanden, das waren die Süvern, Mutter der Schule, die preußiſche Volksſchule iſt ein Werk 3 Eine häßlichſter Art wird erſt i be
Nicolonius, Humboldt, Schleiermacher. Aber nachdem ſich der der preußiſchen Könige.“ Worauf der Kultusminiſter von ſei annt. werden in Petersburg Proklamationen verbreitet
erſte Schrecken über die napoleoniſche Unterbrechung des preu nem Standpunkt aus nicht übel zu erwidern wußte: „Es iſt folgenden Jnhalts-
iſchen Schlendrians gelegt hatte, wurden auch die paar Fort richtig, daß die preußiſchen Könige die Volksſchule geſchaffen „Wir Studenten fordern die Arbeiter auf, uns zu folgen;
chrittler in der Leitung der preußiſchen re zuſammen W e 5 Verbindung zwiſchen r von Japanern 18 Millionen erhalten, um

mit den Fortſchrittlern in den anderen Zweigen der preußi- e un rche als ſehr weſentlich vorausgeſetzt.“ Herr gierung zu ſtürzen.
ſchen Verwaltung ſchleunigſt abgehalftert. Seitdem herrſchten Wolgaſt hatte mit ſeinem zweiten Satz nicht recht und Herr Dieſe Proklamation wurde von Geheimpoliziſten verbreitet;
im preußiſchen Kultusminiſterium gleichgiltige Bureaukraten, Studt nicht mit ſeinem erſten. Die preußiſchen Könige ſind ſie war auch von dieſer Fälſcherbande verfaßt worden, um die
e Jgnoranten oder ganz ausnahmsweiſe einmal etwas an der Entſtehung der Volksſchule ebenſo unſchuldig wie Herr Maſſe gegen die Studenten einzunehmen. Aber der Trick ge
bloß-liberal aufgeputzte Männer, die wenigſtens den Anſchein Studt oder Herr Wolgaſt. So lange ſich die Liberalen nicht lang nicht mehr. So um jeden Glauben iſt die Regierung und
zu erwecken ſuchten, als hätten ſie Liebe und Verftändnis für von ihrer patriotiſchen Geſchichtsklitterung losſagen können, ihre Polizei beim Volke gekommen. Die Arbeiter ſind
die Volksſchule. eber bei näherem Zuſehen war dieſe Liebe dürfen ſie ſich nicht wundern, wenn ihnen damit gelegentlich politiſchen Denken erwacht, und der Prozeß des Reifwerdens

e J J v wenn ehe(Nachdruck verboten.) j drücken darf, aus unſerer Haltung eine moraliſche und patri- laſſen hat, an dem er dem preußiſchen Militär ä40 otiſche Geſundheit ziehen, weil jede Grauſamkeit der Eroberer müſſen: preußiſchen D ſich hätte Kellen
Das Vergeſſen? z n e Werr das r m r St v r err Ftockmann!en, und weil unſer ur Zurückdenken an das e ſind immer unſer Ratgeber geweſen, und wir k n,ElſaßLothringen 1877--1900. einſtmalige Glück ren t wird.“ 3 a und um r 458 unſere Ange

Trotz der Gefahr, daß es auf der Straße gehört werden egenheiten zu erzählen. nſer Sohn Peter iſt fort naRoman von Theodore Cahn und d Foreſt tn wurde W i. Se wen S ger Frankreich. Der hieſige Gendarm iſt darüber wütend
Deutſch von Suzanne BraeutigamRomane. 5 leitet. S r war der ar zyr gan r t en S ererein w. ir W W kleines

ebhafte mungen unterbro worden. Die Zuhörer al ilken, das die erwun ußen zugemuß glauben,“ fuhr Stockmann fort, „daß die Preußen wurden von der Begeiſterung des Sprechenden entflammt. ſchickt haben. Leſen Sie es, Herr Stockmann, anti
„Manv nd wenn man ſie ſo handeln ſieht, wie ſie es tun! G ins worten Sie uns, um uns zu erklären, wie wir uns amFrüh ren, daß ſie u germaniſieren wollen, und eine jede n r ſag waren r beſten verhalten ſollen. Wir ſenden Jhnen auch ein anderes
rer Bemühungen entſremdet uns ihnen! Wahrhaftig, wir aufgeregt ahr er fort. Papier, das uns vor einigen Monaten zugeſtellt wurde, das

können das berühmte Wort der Nachſicht auf ſie beziehen: rd d in Deut wir aber nicht beachtet haben. Unſer Sohn konnte dem Auf
Vergib ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was ſie tun.“ Sie wollen „Wir brauchen alſo einen Abgeo ne en man et e ruf keine Folge leiſten, da er fort war. Die Sei

ims durch Gewalt, durch e Kraft mit ſich verbinden! Be land fürchtet, der auch vor Schmerzen nicht zurückſchreckt, welche iſt uns recht wichtig, da Peter ein Feld beſitzt, das gut
a ſie uns nicht verſtehen, daß ſie er ſelbſt abſichtlich verurſachen wird. ranken wert iſt. Die Preußen werden es eingiehen, wennn V L Geiſt 9 in Herz und Er muß die Seele eines Chirurgen haben, er muß quälen ie nicht ch Bitte finden, uns aus der Verlegenheit zu

Sinn fremd ſind, daß ſie uns im Innern weniger gleichen und martern können, um ein künſtiges Wohl zu erſtreben. helfen.“
als einer unſerer Bauern äußerlich einem Schwarzen aus Das Opfer ſchreit und wimmert heute, morgen wird es d fuhr Michel Stockmann fort, „dieſe beiden offiziellen
Afrikg ähnlich ſieht Erzeugt man denn in Deutſchland nur danken. Mitteilungen, die man dieſen armen Leuten zugeſandt hat:mit Fuen das Vertrauen und die Dankbarkeit Gibt Ich muß hinzufügen, daß wir, die Reichen, die begüterten „Ladung.
es denn überall nur Hunde in dieſen Ländern deutſcher Zunge, Bürger, in eine ſchwierige Lage kämen, wenn wir uns den Der nachſtehende Militärpflichtige:
da der Herrſcher und ſeine Miniſter ſich einzubilden ſcheinen, Forderungen des preußiſchen Königs unterwerfen wollten, ſei Schilling Franz Peter, letzter Aufenthaltsort beidaß guch wir die ände lecken werden, die uns züchtigen es aus Furcht vor Schlägen, ſei es aus Geiz, aus Schwach- ſeinem Vater in ar

Haus Herren, ich bin für eifrige und andauernde e t ſei es aus irgend einem anderen Grund. Denn alsdann Aufenthalt unbekannt, wird beſchuldigt:
tion, für eine unwandelbare Gegnerſchaft bis in das Kleinſte. käme uns die Lehre der Opferfreudigkeit, das Beiſpiel der als Wehrpflichti er' in der Abſicht ch dem Eintritte in
enn ich überzeugt bin, daß wir rückhaltlos ſprechen und treuen Ergebenheit von unten, aus den niederen Ständen, und den Dienſt des ſtehenden Heeres oder der Flotte zu enthandeln müſſen ſo iſt es, um den Sieger mehr und mehr wir könnten nicht mehr, ohne zu exröten, an unſeren Arbeitern. iehen, ne Erlaubnis entweder das Reichsgebiet her

aufzureizen und ihn in ſeinem Wahne beharren zu laſſen. an unſeren Landbewohnern vorübergehen Vor einigen aſſen ober nach erreichtem militärpflichtigen Alter ſich
Jn jeder Hinſicht werden wir Nutzen daraus ziehen. Von v S a nern en h um den außerhalb des Reichsgebietes aufgehalten zu haben.
Wir werden den Vorteil davon haben, daß wir das an Bauer ſich wit einem Schlag zwet Finger ar Vergehen gegen 9 140, Abſchnitt 1, Nr. 1 desr werden de ſiſchen Brüder erregen werden. preußiſchen Militärdienſt zu entgehen. Ein anderer hat ſeine Strafgeſetzbuches

dauernde Mitleid unſerer franz ſchehen die Franzoſen mit Aten Eltern verlaſſen eögleich er ihre einzige Stüte war. Derſelbe wird auf den
Je mehr wir leiden, deſto mehr wer H Ohne ein Wort Franzöſiſch zu können, hat der Unglückliche November 187 vormittags 10 Uhr
uns leiden, deſto ſicherer bleibt uns ihr Herz. Welt ſeine Sachen gepackt, um nach Frankreich zu ziehen. Er wußte, vor die Straftammer des Landgerichts in Hagenau zur

Wir werden den Gewinn davon tragen. daß wir d die daß ein grauſames Geſetz ihm auf immer verbieten wird, in Hauptverhandlung geladeneine Jüuſion enkreißen, daß wir ihr zeigep wie i ſein Heimatland zurückzukehren, ſeine Mutter wieder zu um Bei unentſchuldigtem Ausbleiben wird derſelbe auf G
re r Zuſpricht werten Man etjahrt 5 Tne Wolle PiSe dr Srhn W m der nach S 472 der Sttafpro eſotbmine von dem Be

t richt erhalten. en i j 4e e hen be ren h See ne See ehe en gegen en tet hee wird, p muß man endgiltig wiſſen, wie man a wenn wir den kleinen Leuten, den unteren Ständen, das Vor Eine Entſcheidung der Straftammer vom 1 Rovempe
Beſieger zu beurteilen hat. Wir werden einer le l recht überlaſſen wollten, den Sieger zu beunruhigen, und auch 87 beſchließt nach 140, 9 325 und 326 d
an die gerechte Verachtung zu teil werden la der rgliter die Folgen dieſer Aufreizung zu tragen. tafgeſepbuches, daß in Vorausſicht einer Verurieilung,den beweiſen, daß ſeit der wittelalterlichen Ze tn e Veſe Steckmann ſuchte in ſeiner Rocktaſche. Mit fieberhafter die Begahlung ber höchſtzuläſſigen Strafe ind die
Deutſchland nur gelernt hat, ſeine Ba ichen um ſeine G Hand zog er einen großen Brief, auf welchem eine große, un intreibung der Gerichtskoſten zu ern, Wercie ge
zu kleiden und en Rechtsgelehrte zu erziehen, um ſei ſichere Handſchrift zu ſehen war, aus n h u z r J Güter, die der Angeklagte auf deutſchem
walttaten zu rechtfertigen. ir be Dieſer Brief an mich von zwei alten Bauersleuten ge iete beſitzen kann.“
ſtändig im Gange vleiben, wir werden, wenn ich m



geht im geſamten ruſſiſchen Proletariate im ſchnellſten Tempo
vorwärts.

Gorki iſt immer noch nicht frei. Das Trepow
Lſindel hat die Nachricht von Gorkis Befreiung nur in die

Welt geſetzt, um die Empörung zu beſchwichtigen. Gorki leidet
an Schwindſucht; ſein Zuſtand hat ſich infolge der Einſperrung,
ſchlechter Koſt und ſonſtiger Urſachen verſchlimmert.

Ein neues Zenſurſtückchen. Der Miniſter des Jnnern
hat der Zeitung Ruß, einem durchaus nationalgeſinnten Blatt,

das allerdings in den e Tagen r Artikel
veröffentlicht hatte, die Erlaubnis des Einzelverkaufs entz

Jn einer Adreſſe an den Zaren fordern viele Mitglieder
der Moskauer Stadtverwaltung die Einberufung von Vertretern
aller Geſellſchaftsklaſſen. Auch mehrere Miniſter haben am
Sonnabend beſchloſſen, den Erlaß einer Verfaſſung als das
einzige Mittel, die Ordnung wieder herzuſtellen, dem Zaren zu
empfehlen. Die Kleinruſſen fordern Sprechfreiheit.

Die Ausſtandsbewegung dauert an. Es find weniger lang
andauernde allgemeine Streiks als vielmehr ein Hin und Her
zwiſchen Arbeits aufnahme und Arbeitseinſtellung, ein ewig be
unruhigender Wechſel, eine neue und wie es ſcheint wirkſame
Taktik eines politiſch- gewerkſchaftlichen Kampfes. Jest ſtreiken
auch die Berglente der Kohlengrube von Donftez; die An
geſtellten der Petersburg-Warſchauer Bahn wollen nun gleich
falls ausſtändig werden. Auf den meiſten polniſchen Bahnen
rudt der Betrieb vollſtändig.

Ueber den Empfang der Arbeiterdeputation durch den
Zaren kommt von beteiligter Seite folgende intereſſante Schilde-
rung. Die für die Deputation beſtimmten Arbeiter wurden
zunächſt in Petersburg verſammelt und dort von dem General
Gouverneur Trepow empfangen und einer Körperviſitation
unterworfen. Es geſchah dies, um feſtzuſtellen, ob etwa einer
der Arbeiter eine Waffe bei ſich führe. Nachdem ſo feſtgeſtellt
worden war, daß kein Grund zur Befürchtung eines Attentats
vorlag, wurden die Arbeiter des infiziert und parfümiert.
Dann wurden ſie unter Aufſicht nach Zarskoje- Sſelo gebracht.
Bevor der Empfang erfolgte, inſtruierte Trepow die Arbeiter, in
welcher Weiſe ſie ſich vor dem Zaren zu verbeugen haben, und
befahl ihnen, zu dem Kaiſer kein Wort zu ſprechen. Derjenige,
welcher etwa rede, würde nicht mehr lebend den
Palaſt verlaſſen. Dann wurden ſie nach dem Empfangs
ſaale geführt. Der Zar erſchien nach wenigen Minuten, nahm
von einem Schreibtiſch eine Papierrolle und faltete dieſelbe aus
einander. Der Kaiſer hatte jedoch eine falſche Rolle ergriffen,
ging infolgedeſſen nach dem Schreibtiſch zurück, und nachdem
er das richtige Papier an ſich genommen, begrüßte er die Arbeiter
etwa wie folgt: „Eure Wünſche ſind mir bereits bekannt ge-
geben worden. Meine Antwort darauf befindet ſich auf dieſem

ier, die wird Euch vorgeleſen werden. Einen Augenblick
lieb der Zar dann noch ſtehen, als ob er noch etwas ſagen

wellte, drehte ſich dann plötzlich um, und der Empfang war
beendet.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 27. Februar 1905.

Der Reichstag
begann am Sonnabend die des Marineetats. Die
kommende Flottenvorlage warf ihre Schatten in die allgemeine
Debatte. ſter Redner des Tages war Genoſſe Bebel, der
das unverantwortliche und geradezu frivole Treiben des Flotten
vereins gebührend kennzeichnete und vor einer Fortführung der
uferloſen Flottenpolitik dringend warnte. Staatsſekretär
v. Tirpitz hielt es für gut, vorerſt eine Grenzlinie zwiſchen
Marineamt und Flottenverein zu ziehen daß man nicht all

u viel Vertrauen auf ſeine ſetzenarf, haben die e früherer Jahre nur allzu deutlich be
wieſen. Als Wortführer des Flottenvereins traten die Abgg.Graf Oriola, Herr von Kardorff und Dr. Arendt in vi.
Schranken wenn der erſte ſich noch einige Reſerve auferlegte,
fo ſtieß der zweite ſchon weit kräftiger in das Aegirhorn und
der Abg. Arendt ſetzte ſeinen Stolz darin, zu beweiſen, wie
ungerecht die Vorwürfe der Waſſerfeindſchaft find, die die
Antiſemiten gegen ſeine Stammesgenoſſen erheben. Der Ton,
in welchem der Silber und ſprach, fand ſeitens
der freiſinnigen Abg. Dr. Müller-Sagan und Gothein ge
bäührende Zurückweiſung. Jm u zeigten die freiſinnigen

ner eine gar zu bedenkliche Neigung, fich nach keinerRichtung hin an egen, und des großen Hiſtorikers Sohn,

der Bankdirektor Mommſen jun., neigte ſogar ſehr ſtark
zur Aegirſeite n Eine ähnliche Stellung, wie die Redner
der löderalen Linken, Herr Gröber vom Zentrum ein;
bei aller entſchiedenen Verurteilung der Agitationsweiſe des

ttensvereins hielt die offen. Jneiner zweiten Rede Bebel den bemerkenswerten, wenn
auch nicht merkwürdigen Widerſpruch auf, der zwiſchen der

der Bourgesiſe und ihrer Abneigung gegen
Flottenkoſten beſteht. Der pommerſche Junker v. Normann

ſtellte in zweiminutiger Rede den unbegrenzten Flottendank
der Agrarzöllner in Ausſicht.

Von den weiteren Kapiteln des Marineetats, ſoweit ſie an
dieſem Tage zur Erledigung gelangten, gaben nur wenige zurErörterung Anlaß. Die vielen und ſchweren Klagen der Weſt

arbeiter, namentlich Danzigs, die unter einem mariniſtiſchver-
ſchlimmböſerten Kapitalismus ſeufzen, wurden von den Ge
noſſen Legien und Zubeil vorgetragen. Als freiwilliger
Regierungskommiſſar trat ihnen der jüngere, ent

egen, der die urälteſten Ladenhüter des Mancheſtertums aus
ot. Am Montag denkt man den Marineetat zu beenden

und Poſadowskys weitſchichtiges Reſſort in Angriff zu nehmen.

Jm Abgeordnetenhauſe
wurde am Sonnabend die Beratung des Kultusetats beim
Kapitel „Elementarſchulweſen“ fortgeſetzt. Da lebte die Debatte
über den Kompromißantrag und das zu erwartende Schulgeſetz
noch einmal auf. Sowohl der freiſinnige Abg. Ernſt wie der
freiſinnige Abg. Caſſel wandten ſich gegen das Kompromiß
und traten für die Entwicklung des Simultanſchulweſens ein.
Der Abg. Caſſel tat dies in einer programmatiſchen Erklärung,
in der er unter Hinweis auf die Darlegungen Gneiſts betonte,
daß das Allgem. preußiſche Landrecht überhaupt keine Kon
feſſionsſchule kenne. Selbſt das Oberverwaltungsgericht, das
ſich der Anſicht Gneiſts nicht völlig angeſchloſſen habe, habe in
ſeinen Entſcheidungen anerkannt, daß Konfeſſionsſchulen wie
Simultanſchulen nach dem Allgemeinen preußiſchen VLandrecht
gleichberechtigt ſeien. Der freikonſervative Abg. Frhr. v. Zedlitz
wollte das nicht gelten laſſen. Er folgerte die Geſetzlichkeit der
Konfeſſionsſchule aus dem Artikel 24 der Verfaſſung, der, wenn
auch nicht Geſetzeskraft habe, ſo doch eine bindende Direktive
darſtelle. Jm übrigen wiederholte er die keineswegs einwand
freie Behauptung, daß ein Schulunterhaltungsgeſetz und Lehrer-
beſoldungsgeſez ohne Verquickung mit der Frage der Kon-
feſſionsſchule überhaupt nicht bei der jetzigen Parteigruppierung
des Abgeordnetenhauſes durchzuſetzen geweſen wäre. Jm
zweiten Teil der Sitzung wurden Petitionen und Anträge aus

dem Hauſe beraten, welche ſich auf eine Beſſerſtellung der Lehr
kräfte an Seminaren und ſtalten und Erhöhung
der Penſionen dieſer Lehrkräfte, auch Gleichſtellung der
Lehrerinnengehälter mit denen der Lehrer, ſowie auf den Lehr

an den Seminaren bezogen.Die Redner aller Parteien traten die Mehrzahl dieſer

Wünſche ein. wer 37 wurden rwohlwollende Wort ut, aber die finan Beden or m erückt, da eine baldige Er

cheidene Antrag der Unterrichtskommiſſion, an jedem preußiſchen
ehrerſeminar einen zweiten Oberleßeer anzuftellen und die

Gehälter der Lehrperſonen an den Lehrer- und Lehrerinnen
bildungsanſtalten angemeſſen aufzubeſſern, fand in den Augen des
Kommiſſars keine Gnade. Die Debatte war ſehr lebhaft und
die übliche Dauer der Sitzungszeit bereits ſo weit überſchritten,
daß die Herren der Mehrheitsparteien zu dem Gewaltmittel
des Schlußantrages griffen. Nur auf Bitten des amtierenden
Vizepräſidenten Dr. Porſch wurden noch zwei weitere Redner,
die Abgg. Ernſt und Dittrich zum Wort verſtattet. e
wiſchen hatten ſich aber die lehrerfreundlichen Herren der Mehrheit in ſo großer Anzahl entfernt, daß, als der Schlußantrag

nun wirllid geſtellt wurde, die t Unterſtützung des Antrags
notwendige geſchäftsordnungsmäßige Zahl von 30 Abgeord
neten nicht aufzubringen war, obwohl ſämtliche Konſervative,

r Nationalliberale und r r (mitusnahme der Herren Hoheiſel und Dietrich) den Schlußantrag
unterſtützten. ie Debatte mußte alſo fortgeſetzt werden, und
der Abg. Kopſch mutzte das Wort nehmen, da ein von ihm
e Antrag auf Vertagung ebenfalls nicht die notwendige

nterſtützung gefunden hatte.
Inzwiſchen waren die notwendigen 80 Mann zuſammen

getrommelt worden und der Schluß der Debatte konnte rite
herbeigeführt werden. Die Abſtimmung über die Petitionen
und Anträge wurde in Rückſicht auf die ſkandalöſe Leere des
Hauſes vertagt. Die Sitzung war aber noch nicht zu Ende.
Der Bizepräſident Dr. Porſch ſchlug vor, die Montagsſitzung
wegen der Dom- Einweihung erſt um 2 Uhr beginnen zu laſſen,
Darüber gab es eine Geſchäftsordnungsdebatte. Der Abg.
Gamp beklagte ſich über die geringe Zahl der den Abgeordneten
zur Verfügung geſtellten Domkarten und erzählte, daß nur auf
je 10 Abgeordnete eine Karte entfallen ſei. Sarkaftiſch meinte
er, die Karten ſeien verloſt worden, er laſſe es dahin geſtellt
ob es ſich dabei um eine unerlaubte Verlooſung von Wertgegen-
ſtänden oder um eine erſt von der Staatsregierung zu ge-
nehmigende Lotterie gehandelt habe. Dr. Porſch ſtellte feſt,
daß ſich der Präſident vielfach um Karten bemüht habe, aber
keine größere Anzahl habe erlangen können. Graf Limburg-
Stirum meinte, einen Rechtstitel auf Einladungskarten habe
das Haus nicht, höchſtens könne man von Freundlichkeit oder
Unfreundlichkeit reden. Herr Gamp unterſtrich das letzte Wort,
er ſprach von „ſehr großer Unfreundlichkeit“.

Die nächſte Sitzung wurde auf Montag 2 Uhr anberaumt.

ehr in den Vord gellung dieſer Wünſche nicht rechnen i Selbſt der be

Domweihe.
Die Chroniken der alten deutſchen Städte wiſſen von Dom-

bauten und Domweihen viel zu erzählen. Jahrzehnte und
Jahrhunderte hat in mittelalterlichen Zeitläuften der Bau
eines neuen Gotteshauſes für ganze Bürgerſchaften den Mittel-
punkt ihres geiſtigen Lebens gebildet; Liebe, Sorgfalt, Opfer-
mut und Kunſtfleiß haben ſich vereint, um jene Werke der Bau-
kunſt zu ſchaffen, die ſelbſt dem modernen Heiden ein Staunen
der Bewunderung abringen.

Heute wird in Berlin eine neue Domweihe begangen. Das
Pantheon der Hohenzollern, die proteſtantiſche Papſtkirche zu
St. Wilhelm wird mit pomphaften Zeremonien ihren Zwecken
übergeben. Die ganze Berliner Preſſe beſchäftigt ſich ſchon ſeit
Tagen und Wochen mit dieſem Ereignis, aber es iſt nirgends
die rechte Freude dabei. Die Kunſtkritiker der bürgerlichen Preſſe,
die am vorigen Sonnabend zu einer Vorbeſichtigung geladen
waren, können im Grunde nur die Meinung wiederholen, die
mit jedem Stein des Baukoloſſes ſich immer mehr befeſtigt hatte.
Dieſes Rieſenhans iſt ein widerlicher Knallprotz, ein ſpäter
Emporkömmling, der die Manieren der italieniſchen Renaiſſance
nachahmt, ohne auch nur eine Ahnung von ihres Weſens wirk
licher Größe zu gewähren. Fromme und nationale Blätter
wiſſen wenig anzufangen mit dieſem Monument des Byzan-
tinismus, das deutſch und proteſtantiſch ſein ſoll, aber italieniſch
und katholiſch iſt.

Der Bau dieſes Domes iſt auch niemals eine Volksſache,
ſondern immer nur eine Sache der Hohenzollerndynaſtie ge
weſen. Die prunkßhafte r des neuen Preußen-
Deutſchland ſollte in ihm ſeinen Ausdru Fra Und ſo hat
auch der Kranz von Hiſtorie und Legende, der ihn und die
ganze moderne Kirchenbau-Aera umſchlingt, wenig gemeinſammit jenen frommen Sagenkreiſen, von denen die Baugeſchichte

des alten Doms umſchlungen iſt. Die materielle Grundlage
zum Bau des neuen Domes ward dadurch gewonnen, daß
man im Jahre 1892 vom preußiſchen Landtag das runde
Sümmchen von 10 Millionen forderte. Selbſt die Vertreter
jener dünnen bürgerlichen Schicht, die bei den Landtagswahlen
en Ausſchlag giebt, die freiſinnigen Abgeordneten Berlins,

haben damals gegen die Bewilligung geſtimmt, und das Votum
würde noch ganz anders ausgefallen ſein, wenn die wirkliche
Bevölkerung Berlins zu Worte gekommen wäre. Damals
hatten die Verſuche, Berlin zur ſchönſten Stadt der Welt zumachen, erſt ihren Anfang und worein man ſih
jezt zur Not hat ſinden müſſen, in den neuen Kurs des
pomphaften Ausſtattungsweſens, das rief damals die aufgeregte
Kritik hervor.

Um auch die Stadt Berlin für den geſteigerten Kirchenbau
betrieb tributpflichtig zu machen, grub man mittelalterliche
Verordnungen aus und verwickelte die Stadt in langwierige
Prozeſſe, aus denen ſie ſchließlich, wie bekannt, als Sieger
hervorging. Schlimmer aber als dieſer ſchlimme Prozeßhandel
iſt der Mirbachſkandal, mit dem die neue Aera der
Kirchenbaumeiſterei für ewig und immer verknüpft iſt.

Volksfeſte find vordem die Einweihungen der Kirche geweſen,
und noch immer begeht die Bevölkerung des flachen Landes die
„Kirchweih“ als ein ländliches Feſt. Unter ſtrengen Abſperrungen
aber und im ſteifſten höfiſchen Zeremoniell geht die Hohenzollern-
Kirchweihe vor ſich. Es wäre nicht notwendig geweſen, über
ein ſo nebenſächliches Ereignis an dieſer Stelle nur ein Wort
zu verlieren, wenn nicht das Reklamegeſchrei der gut geſinnten
Preſſe einem den Vergleich zwiſchen einſt und jetzt förmlich auf
drängte. Die Berliner Domweihe iſt die innere Angelegenheit
eines kleinen engumſchriebenen Kreiſes; weder das Volk, noch
die Stadt, noch die Kunſt, ja nicht einmal die Religion, ſoferne
man fie als ſeeliſche Jnnerlichkeit, nicht als ein hohles äußerliches
Prunkgeflunker auffaßt, haben mit ihr etwas zu tun. Sie
kommt reichlich um ein halb Jahrtauſend zu ſpät!

Neue Praktik der Wahlprüfungs Kommiſſion.
Es durfte früher der Wahlprüfungs- Kommiſſion des Reichs

tags nachgeſagt werden, daß ſie einigermaßen objektiv ihres

Amtes waltete; nur verſchleppte ſie manchmal die Entſcheidunüber ein gefährdetes ordnungsparteiliches Mandat bis faſt an

Ende der Wahlperiode. J ſind „neue Kräfte in die Kom
miſſion i von den Nationalliberalen Wallau und Held,an Srech Welfen v. Damm der Antiſemit Bruhn, und

ei neue Zentrumsleute. War ſchon die Ungiltigkeits Er
lärung der Mandate unſerer Genoſſen Buchwald und Dr.

Braun ein ſehr ſtarkes Stück, ſo hat die Kommiſſion jetzt einen
Beſchluß gefaßt, der dezu unglaublich erſcheint. Frei
ſinnige Barbeck war in Fürth-Erlangen gegen Genoſſen Seg
mit geringer gewählt worden. in hlproteſtwurde bewieſen, daß für den konſervativen Bündler Stimm-
zettel von doppelter Größe verwendet worden waren, was

egen F 10 des Wahlgeſetzes verſtößt und zur Kaſſierung des
andats führen mußte. Zweimal hat die Kommiſſion im

vorigen Jahre einen dahingehenden Beſchluß gitzet Genoffe
g. cher Berlin wies nun am Freitag als Referent in der

ommiſſion nach, daß nach Abzug der ungiltigen Zettel die
Mehrheit für Barbeck verſchwunden ſei. Trotzdem erklärte die
Mehrheit der Kommiſſion, entgegen den beiden früheren Be
ſchlüſſen, die Zettel und damit das Mandat für giltig.

Jm Plenum dürfte es zu ſehr ernſten Auseinanderſetzungen
kommen.

Eine Aenderung der Einkommenſteuer
wird für Preußen dahin geplant, daß die kommunalen Real-
ſteuern bis zu 100 Proz. und die Amortiſationsbeträge bis
600 M. für abzugsfähig erklärt werden. Bei zahlreicher Fa
milie ſollen in Zukunft auch bei Einkommen von 3000 bis 6500
Mark Abzüge pro Kind ging ſein; jetzt darf das nur bei
Einkommen bis zu 3000 M. geſchehen.

Um den dadurch entſtehenden Ausfall von rund 6/2 Mill.
Mark zu decken, ſoll eine anderweite Beſteuerung nichtphyſiſcher
Perſonen eintreten durch eine Aenderung der Doppelbeſteuerung
für Aktiengeſellſchaften derart, daß in Zukunft nur die ver
teilte Dividende zu Grunde gelegt, der Abzug von 8/2 Proz.
aber in Fortfall kommen ſoll. Die Geſellſchaften mit beſchränk-
ter Haftung ſollen zur Beſteuerung herangezogen gewiſſe
Unternehmungen aber freigelaſſen werden, z. B. die ſogenannten
Familien- Unternehmungen bei denen Erben Geſchäfte in jener
Form fortſetzen, ferner Geſellſchaften mit Stammkapital von
etwa 100 000 M. und die Geſellſchaften mit beſchränkter
tung, die ſich zur Sicherung von Aktiengeſellſchaften bilden.
Wenn Aktiengeſellſchaften zu einem beſtimmten Zwecke zu einer
G. m. b. H. zuſammentreten, ſo ſoll, was ſie anteilig als
Aktiengeſellſchaften verſteuern, abgezogen werden, damit nicht
eine dreifache Beſteuerung herauskommt. Das Mehrerträgnis
würde dann etwa 4900000 M. betragen ſo daß ein Verluſt
von etwa 11/2 Millionen bleiben würde.

Die Lotteriegemeinſchaft
zwiſchen Preußen, den beiden Mecklenburg und Lübeck ſoll jetzt
perfekt werden. Dem preußiſchen Abgeordnenhauſe gingen zur
Genehmigung die Staatsverträge mit Mecklenburg-Schwerin,
Mecklenburg-Strelitz und Lübeck zur Regelung der Lotterie
verhältniſſe zu. Den Verträgen zufolge werden die Mecklen-
burgiſche Landeslottereie und die Lübeckſche Staatslotterie mit
dem Abſchluſſe der laufenden Lotterien eingeſtellt. Die drei
Staaten verpflichten ſich, nur die preußiſche Klaſſenlotterie zu
zulaſſen. Schwerin erhält dafür eine jährliche Rente von
400 000 Mark, Lübeck 200000 Mark, Strehlitz 67000 Mark.
Die Verträge treten am 1. Juli 1905 in Kraft.

Berlin und ſeine Lehrer. Jn den Kreiſen der Berliner
Lehrer herrſcht lebhafte Erregung über die freiſinnige Berliner
Stadtverwaltung, die aus Gründen der „Sparſamkeit“ die
längſt notwendige Erhöhung des Grundgehalts der Volksſchul
lehrer immer wieder hinausſchiebt. Eine von 1500 Lehrern be
ſuchte Verſammlung hat erklärt, daß ſie „mit großem Be
dauern davon Kenntnis erhalten habe, daß der Magiſtrat in
Nichtachtung der oft ausgeſprochenen Bitte und bei der den
anderen ſtädtiſchen Beamten gewährten adrſann Gehalts-
aufbeſſerung, das Grundgehalt der Gemeindeſchullehrer nicht
aufbeſſern will. Die Berliner Lehrer find bisher eine
Stütze des Freiſinns geweſen; da aber auch hier die Liebe
durch den Magen geht, dürfte eine Umſchwung der Geſinnung
in Lehrerkreiſen kaum lange auf ſich warten laſſen. Das
Dreſſurwunder, daß Lehrer, die ſelbſt kaum ſatt zu eſſen haben,die Jufriedenheit mit der gegenwärtigen Ordnung predigen,

kann unmöglich auf die Dauer vorhalten.

Aufgehoben ſind nach einem Anſchlag am ſchwarzen Brett
der Charlottenburger techniſchen Hochſchule alle an die Studen
ten gerichteten Verbote. Es wird nur die Erwartung ausge
ſprochen, die Studentenſchaft werde in r an Fragen, wie
die Agitation gegen die konfeſſionellen Verbindungen, in „xrich
tiger Weiſe“ herantreten.

Rufſendienſte in Baden. Herr Wittſack, der Direktor der
Mannheimer Jngenieurſchule, verlangte, daß die ruſſiſchen
Studierenden den Ueberſchuß ihres Wohltätigkeitskonzertes für
die Opfer der ruſſiſchen Revolution an das ruſ
ſiſche Konſulat abliefern ſollten. Selbſtverſtändlich weiger
ten ſich die Schüler, dieſem ſinnloſen Befehl zu entſprechen, und
ſie verbaten ſich den ungehdrigen und ungeſetzlichen Eingriff in
ihre Privatangelegenheiten. Die Folge war, daß zwei dieſer
jungen Ruſſen ihre Ausweiſung aus der Anſtalt erhielten

Abgelehnt hat der Landtag für Koburg- Gotha mit 21 gegen
8 Stimmen den ſozialdemokratiſchen Antrag, der Staat ſolle
die Koſten der Volksſchule übernehmen die Regierung wurde
nur erſucht, eine Denkſchrift in der Sache auszuarbeiten.

Die teuerſten Eintrittskarten der Welt. Jm Ab-
geordnetenhauſe hat Herr Gamp lebhafte Beſchwerden darüber
erhoben, daß dem Hauſe nur 60 Karten zur Einweihung des
neuen Hohenzollerndoms worden ſeien. Jn der Tat
iſt es ſeltſam, daß gerade der Landtag, der doch die Steuer-
gelder fürs Ganze bewilligt vgr von der nahezuvölli ausgeſchloſſen worden iſt. Für 10 Millionen Mark nur

60 Eintrittskarten das macht für das einzelne Billett
166 666.67 Mark und das iſt entſchieden recht viel für das
bißchen Vergnügen

Kamele nach Südweſtafrika zu ſchicken beabſichtigt der
Köln. Ztg. zufolge die Kriegsleitung. Das Blatt warnt vor
dem koſtſpieligen Verſuch. Anch wir ſind der Meinung, daß
die Kamele in der Sandkolonie uns ſchon reichlich teuer ge
worden ſind und daß kein Grund vorliegt, ſie zu vermehren.

Wegen Kaiſerbeleidigung er hatte ſich, als ein Hauſierer
in der Küche des Palmengartens Anſichtskarten feilbot, deſpek-
tierlich über den Kaiſer und den Kronprinzen geäußert iſt in
Frankfurt der Koch Bingeli, ein ſchweizeriſcher Staatsangehöriger,
zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Wegen Karferbeleidung, begangen
wurde in Ansbach ein Tagelöhner zu 2
verurteilt.

der Trunkenheit,
onaten Gefängnis



Wegen Aufford zum Aufruhr wurde vom Marinekriegsgericht in Kiel der anreſe Schambert vom Kreuzer Blitz

zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt. Beantragt waren 6 Jahre
Zuchthaus. Schambert hatte kürzlich einem Mann der Patrouille
rin Seitengewehr entriſſen, die Patrouille tätlich angegriffen
und dem umſtehenden Publikum zugerufen: „Jhr ſeid doch
auch Sozialiſten, ſtecht doch die Hunde tot“, worauf
die Patrouille tatſächlich angegriffenMatroſe Sch deſteit wuree e eoriffen und der ſchon verhaftet

Nach Deutſch-Südweſtafrika
ſag von Hamburg auf
Truppen Transport
Mann ab.

a geht am morgenden Diens
einem Wörmanndampfer wiederum ein

in Stärke von 25 Offizieren und 543

Ausland.
Oeſtreich. Die Diebſtahls Affäreungariſchen Generalkonſulat zu Berlin r.

Dimenſionen an. Nicht nur Geld ſondern auch wichtige amtliche Dokumente ſind geſtohlen worden. Das auffältigſte aber
iſt, daß ſehr hochſtehende Einflüſſe ſich bemühen, den VBizekonſul
Dr. Deitl aus der Affäre auszuſchalten und daß an die
Wiener Preſſe und an die Korreſpondenten auswärtiger Blätter
die Bitte ergangen iſt, nichts über diben. Warum wohl? 9 e Affäre zu ſchrei

Ungarn. Kein Handelsvertrag mit Deutſchland?Banffy erklärte, der zwiſchen Oeſtreid und ehe abge
ſchloſſene Handelsvertrag habe trotz ſeiner Annahme durch denDeutſchen Reichstag für Ungarn keine bindende Da

Jtalien. Die Regierung ſoll willens ſein den verhaßten
Streikparagraphen ſegen die Eiſenbahner fallen zu laſſen. Die
Eiſenbahner beſchloſſen, ſo lange den Dienſt zu verweigern, bisder Paragraph gefallen iſt. Jn Rom und in Norditalien ſind

deshalb geſtern große Betriebsſtörungen im Bahnverkehr zu
verzeichnen geweſen.

Dänemark. Zum neunten Male beſchäftigte ſich des Folke
thing mit dem ſozialdemokratiſchen Antrag auf Einführung
des Achtſtundentags. Der Antrag wurde vom Genoſſen Martin
Olſen wirkſam begründet. Von den bürgerlichen Abgeordneten
ſprach ſich der Wortführer der neuen radikalen Linken, Alfred
Chriſtenſen, ſehr ſympathiſch über den Entwurf aus, ſowie für
allgemeine Einführung des Achtſtundentages in den Staats
betrieben. Der Wortführer der Regierungspartei ſprach jedoch
gegen die geſetzliche Regelung der Arbeitszeit, die er als einen
Eingriff in die perſönliche Freiheit bezeichnete. Der Miniſter
des Jnnern gab trot wiederholter Aufforderung Olſens keine
beſtimmte Erklärung über ſeine Stellung zu dem Geſetzentwurf
ab, der ſchließlich einem Ausſchuß von 11 Mitgliedern über
wieſen wurde.

Dagegen hat das Landsthing das ſchändliche Prägelgeſetz mit
42 gegen 4 konſervative und die eine ſozialdemokratiſche Stimme
V wormmen. Der Entwurf kommt nun wieder an das Fplke
thing.

Der Krieg in GOftaſten.
Eine Schlappe haben die Ruſſen erlitten, indem ihnen der

ſtrategiſch wichtige Hügel Beresnevsk von den Japanern ge-
nommen worden iſt.

Jm Kri Oyamas herrſcht nach Tokioer Telegrammen
großer Unwille darüber, daß die mit verkleideten
Abteilungen operieren. Dieſe Mannſchaften ſind in chineſiſche
Uniformen gekleidet und erſchwerten, dem Kriegsrecht zuwider,
weſentlich den Aufklärungsdienſt.

Beſchlagnahmt haben die Japaner am Freitag den Dampfer
Severus, der mit Kardiffkohlen nach Wladiwoſtok unterwegs war.

Fünf Kriegsſchiffe des dritten baltiſchen Geſchwaders
haben Sonnabend früh v Uhr Dover paſſiert.

Eine energiſche Angriffsbewegung richten die Japanerſeit mehreren en gegen den linken ruſſiſchen Flügel, der in
aller Eile von den uſſen verſtärkt wurde.

Polizeiliches und Gerichtliches.
Ungiltige Polizeiverfügung. Das OberlandesgerichtS hat Wer Perhet des Streikpoſtenſtehens des Geraer

tadtrates für ungiltig erklärt. Der Stadtrat hatte einePolizeiverordnung Sgſen, die das unbefugte

auf den Straßen verbot. Beim letzten Maurerſtreik wurden
mehrere Maurer wegen Streikpoſtenſtehens in Geldſtrafen ge
nommen. Sie beantragten richterliche Entſcheidung und wurden
freigeſprochen, weil die ſtadträtliche r den Reichs
geſetzen zuwiderlaufe. Das Landgericht hat ſich dem Urteil
angeſchloſſen und das Oberlandesgericht die Verordnung
für ungiltig erklärt.

Zu neun Monaten Gefängnis wurde am Freitag vom
Landgericht Leipzig der Redakteur Lange von der Leipziger
Volkszeitung wegen Beleidigung der Poſtverwaltung verurteilt.
Es erfolgte auch ſeine ſofortige e warein Artikel, der ſich mit den Unzuträglichkeſten in der Poſt
verwaltung beſchäftigte und Reformen forderte. Das ungeheure
Strafmaß wurde vom Staatsanwalt Böhme begründet mit
der „Tendenz“ der W 7 Volksztg., die „jederzeit“ zu Be
leidigungen geneigt ſei. nnabend nachmittag “/24 Uhr iſt
Genoſſe Lange nach Stellung von 10000 Mk. Kaution aus
der Haft entlaſſen worden. Damit iſt ſelbſtverſtändlich die
Angelegenheit nicht erledigt. Es muß von maß-
ebender Seite erklärt werden, wie weit das Recht der AnUagebehbrden ehen darf, nicht zu beweiſende Anſchuldigungen

gegen einen Kngellagten zu erheben. Bekanntlich hat auch
die Halleſche Staatsanwaltſchaft in Preßprozeſſen gegen das
Volksblatt wiederholt ſchon mit der „Tendenz“ gearbeitet.

Parteinachrichten.
Der Neſtor unſerer Partei, Friedrich Seßner in

London, vollendet heute, am 27. Februar, ſein 80. Lebensjahr.
Er iſt noch außerordentlich rüſtig, und der Arzt hat ihm
15 Jahre zugeſichert. 1847 gehörte Leßner zu denen, die
Marx, Engels und anderen auf dem zweiten Kongreß des

iſt Kommuniſtiſche Manifeſt entwarfen.Kommuniſtenbundes das Ko en eZeit ſeines Lebens iſt Leßner ein eifri en Bedregt lage in
mus geweſen. Möge er unſerer
voller Geſundheit erhalten bleiben.

Aus dem ſozialdemokratiſchen Wahlverein in V
lottenburg, in dem in der vorigen Sizun der r
ſein Amt niedergelegt hat, iſt in der jüngſten n Wer T

n e rfinnung ausgeſchloſſen worden. rſeine Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie a er
herigen Praxis der Sozialdemokratie abſolut nichtLerſto der Iheſondeis nicht mit der in Charlottenburg geübten

Praxis. Sodann wurde das gegen den Vorſitzenden Stadt
verordneten Borchardt, weil er an Kaiſers Geburtstag illumi
niert hatte, beantragte Tadelsvotum nach langer Debatte mit
150 Stimmen gegen 84 aufrecht erhalten, obwohl Genoſſe
Dr. Borchardt die Verſicherung abgab, daß nicht er ſonvern
ein Dienſtmädchen illuminiert habe und daß er die Kerzen
ofort eutfernte, als er davon Kenntnis erhielt. An Stelle von
orchardt wurde der Genoſſe Gürtler Paul Schmidt zum

erſten Vorſitzenden gewählt
Ueber Schädigung der Partei im Ruhrrevier iſt,

G. fend der Vorwarts, in der letzten Zeit von ängſtlichen
oſſen lebhaft geklagt worden. Wie unbegründet dieſe

Klagen find, zeigt die folgende Mitteilung des Volksblattes für
Bochum an die Parteigenoſſen:

„Die Nachfrage nach dem Volksblatt iſt in letzter Zeit ſo
ſtark geweſen, daß es uns bei dem beſten Willen nicht möglich
ehe u an uns gelangten Nachbeſtellungen regelrecht zu er

ir wiſſen die uns gewordene tatkräftige Unterſtützung inder Agitation ſeitens der Parteigenoſſen und Vertrauenshkuie

Ware zu ſchätzen und bitten auch fernerhin, darin nicht zu

Nur iſt es uns infolge des rapiden Anwachſens der Abonnenten
zahl nicht möglich, allen größeren Anforderungen nach Agitations
material augenblicklich gerecht zu werden. Da die große Nach
frage nach dem Volksblatt eine totale Umänderung des tech
niſchen Betriebes gebieteriſch notwendig macht, die zu Beginn
des neuen Quartals zur Ausführung gelangt, ſo müſſen wir
e verehrten Parteifreunde bis zu dieſem Zeitpunkte ver

en.
Wir werden dann in der Lage ſein, vollkommener, gerüſteter

auf dem Plan zu erſcheinen und können dann auch den in
größtem ver an uns geſtellten Anforderungen genügen.“

Bei der Nachwahl zum gothaiſchen Landtage, die
am Donnerstag vorgenommen wurde, iſt Genoſſe Bock wieder
gewählt worden. ie Nachwahl war notwendig geworden,
weil der Landtag die Wahl Bocks für ungiltig erklärt hatte.

Ein ſozialdemokratiſcher Bezirksrichter in Zürich.
Bei der Erſatzwahl in das Züricher Bezirksgericht iſt unſer
Genoſſe Luchinger, früher Schriftſetzer, ſeit Jahren Arbeiter
ſekretär, ohne Gegenkandidat mit 8351 Stimmen gewählt wor
den. Damit hat die Arbeiterſchaft endlich wieder eine Vertretung
in dieſer Behörde.

Gewerßſchaftliches.
Die Marwmorſtukkateure in Hamburg find wegen Ab

lehnung des Tarifs ſeit Montag ausſtändig. Jm Laufe der
Woche haben die meiſten Firmen den Tarif bewilligt. Jn
Berlin fordern die Stukkateure in ihrem neuen Tarif unter
Beibehaltung des 81/2 Stundentages für Gießer 5.50 Mk., für
Former und Zieher 6.00 Mk. pro Tag und für Zementarbeiten
ein Aufſchlag von 50 Pfg. außerdem iſt für die Werkſtatt
arbeiter ein Akkordtarif aufgeſtellt, der bisher noch nicht be
ſtand. Unter den allgemeinen Forderungen befinden ſich einige,
die für den Beruf der Stukkateure neu find, vor allem die,
daß die Zahl der en in einem angemeſſenen Verhältnis

ahl der ſteht. Zu dieſem Zweck iſt eine Lehr
ingsſkala aufgeſtellt. Von den ſonſtigen allgemeinen Forde-
rungen iſt noch die zu nennen, daß den Akkordarbeitern die
durch Materialmangel verurſachte Wartezeit in Lohn bezahlt
wird.
Barbiere. Jn Berlin richten die Barbiere an ſämtliche

Geſchäftsinhaber Forderungen, bei deren Nichtanerkennung ein
rer Streik für Berlin und Vororte proklamiert wer
den ſoll.

Brauer. Die Brauerzeitung hat die Auflage von 25 000
überſchritten. 1892 wurde das Blatt als Verbandsorgan
obligatoriſch eingeführt mit 3000 Auflage, 1896 waren es dop-
pelt ſoviel, 1900 bis 1902 ſtagnierte die Zunahme bei etwa
15 000 Auflage, 1903 wurden es 19000, 1904 reichlich 22000,
und jetzt iſt ſchon die 25000 überſchritten.

Metallarbeiter. Jn Soran ſind in der Maſchinenfabrik
vormals Hertel Differenzen ausgebrochen.

be er rn e (Oberſchlefien) beſtehen Differenzen

Auskand.
Frankreich. Jn Paris ſind K57 5000 Wagenarbeiter

in den Ausſtand getreten, da die Arbeitgeberkammern ſich ge
weigert haben, ihre Forderungen zu prüfen.

Schweden. Jn der ſchwediſchen Stadt Helſingborg ſtreiken
zurzeit die Arbeiter und Arbeiterinnen der Hemdenfabrik von
Stenſtröm. Um gegen die Streikbrecherinnen, die die Firma
eingeſtellt hatte, zu demonſtrieren, verſammelten ſich am Diens
tag abend mehrere Tauſend Perſonen in der Nytorgsgata und
gaben ihren Unwillen durch Zurufen und Pfeifen kund. Plöw
lich erſchien eine Abteilung berittener Polizei, die rückſichtslos
auf die Menge einſtürmte und nach echt ruſſiſcher Manier mit
den ſogenannten Hundepeitſchen und mit Säbelklingen Schläge
austeilte. Darauf wurde von einem nahegelegenen Hügel mit
Steinen nach den Polizeileuten geworfen. Einige wurden ge
troffen, jedoch ohne Verletzungen davonzutragen. Der Krawall
dauerte einige Stunden.

Gewerbegericht Halle.
Halle, A. Februar.

Vorſitzender: Stadtrat Walger Beifſitzer: Maler Hehn,
Markthelfer Emmer, Dekorateur Dannederg und Hotel
beſitzer Stünkel.

Unberechtigter Entlaſſungsgrund. Der Ar-
beiter Gaidag klagte gen die Grube Glückauf in
Seeben wegen kündigungsloſer Entlaſſung und verlangte 31.20
Mark. Er bekam einen Schichtlohn von 2.70 Mk. und wurde
am 2. Februar entlaſſen, weil ſein Sohn, ein Schulbube, a
der Grube eine Kleinigkeit entwendet hatte. Der Vertreter der
Grube, Berginſpektor igtel, glaubte zur Entlaſſung berech-
tigt geweſen zu ſein, da er den Kläger gewarnt und ihnerſucht habe, Sohn mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken.
Er müſſe den Vater für die Tat des Sohnes verantwortlich
machen. „Nach dem Arbeitsvertrage“ habe der Vater die
Pflicht, dafür zu ſorgen, daß ſein Sohn nichts Unrechtes beehe. Der Kléger

der ſich 14 Tage vergeblich nach Arbeit
emüht hatte, war anderer Meinung, und das Gericht er

kannte auch an, daß der Kläger zu Unrecht entlaſſen iſt.
Die Firma wurde verurteilt, dem Kläger den ihm zukommen-
den Lohn in Höhe von 31.20 Mk. zu zahlen. In der Be-
ründung des Urteils hieß es, ein Unternehmer habe kein
echt, einen Arbeiter deshalb ohne Kündigung zu entlaſſen,

weil ſein Sohn etwas weggenommen hat. ß
Ebenfalls e Fäden ger Ent-laſſung klagte der Schloſſer Krüger gegen die Firma

Kaufmann Krüger Teigteil Maſchinen Fabrik).
Kläger J auch noch 12 Mk. rückſtändigen Lohn für 30
Stunden à Pfennig. Hiergegen wird ſeitens des Bellag-
ten eingewendet, der Kläger ſei entlaſſen worden. weil er gutf
dem Boden der Werkſtatt geſchlafen und die Arbeit „zufam-

mengehauen“ habe. Der Kläger habe
habt, eine beſtimmte Arbeit zu verriben r Arbeit geleiſtet zu haben. Der Werkmeiſter,
er zeitweiſe als Steineträger gearbeitet habe, ſei gar nicht

in der Lage, gute Schloſſer-Arbeſten beurteilen zu können.
Da es dem Ter durchaus nicht aufgeklärt erſchien, wes
alb der Kläger gntli4 entlaſſen worden ſei, und weitere
ragen geſtellt wurden, meinte der Firmen-Vertreter, er habeauch die t. daß der Kläger die anderen Leute auf

gehetzt habe. ogar die Kinderſeelen der Lehrlinge habe er
mit ſeiner Aufhetzung „vergiftet'. Für das Gericht konnten
dieſe Angaben nicht von Bedeutung ſein; es z m die
Ladung eines Sachverſtändigen, um feſtzuftellen, ob Klägerhat Arbeit geliefert ßet, und vertagte deshalb die Ar
gelegenheit.

Ohne Erfolg war die Klage der Arbeiter Siegmann
und Genoſſen gegen den Vorarbeiter Amelang. Sieg-mann und mehrere Arbeiter hatten auf dem Eiſe eine Altorh-

arbeit übernommen, und ihrer Anſicht nach ausbedungen, daß
der Erlös aus dem Hacken und Fortſchaffen des a gemein
ſchaftlich geteilt werde. Da aber ein Zeuge bekundete, es iſt
nicht wahr, daß Kläger Siegmann erklärt habe, der Verdienſtaus dem Eiſen werde gleichmäßig und gleichanteilig verteilt,
wurden die Kläger, die ſich auch mit den erhaltenen Zah-
lungen einverſtanden erklärt haben ſollen, mit ihren Forde-
rungen abgewieſen.

Wiederum vertagt wurde die Sache des Bautechnikers
Knorre gegen den Jngenieur Barthel von der Klein
bahn Wettin. Beklagter ſagt, der Kläger iſt deshalb entlaſſen,
weil er zur Ausführung der ihm übertragenen Arbeiten un
fähig geweſen ſei; Kläger habe nicht einmal einen Kreis be-
ſt können. Es wurde eine weitere Beweiserhebung be

oſſen.

ar keinen Auftrag geSten. Der Kläger

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Nochmals der Allgemeine Konſumverein in Nietleben.

Jn der Sonntag, d. 19. d., abgehaltenen GeneralVerſammlung
des Konſumvereins Nietleben wurde das letzte Band, was
dieſen Muſterverein noch mit der modernen Genoſſenſchafts
bewegung verband, zerſchnitten, indem faſt einſtimmig beſchloſſen
wurde, aus dem Mitteldeutſchen Verband der Konſumvereine
und gleichzeitig aus dem Zentralverband auszuſcheiden.
Entſprechend dieſem Beſchluß war auch der Verlauf der ganzen
Verſammlung. Unbeſehen wurde der von Unrichtigkeiten ſtrotzende
Bericht der Verwaltung hingenommen. Oede Dividenden

ägerei! Dieſer Rechnung tragend, konnte es ſich der Ge
chäftsführer Herr W auch ruhig erlauben, den Bericht

über die Prozeß- Angelegenheiten des Vereins mit dem früheren
Lagerhalter mir direkten Unwahrheiten ſchmackhaft zu machen,
hatte man es doch verſtanden, die Prozeßkoſten und Strafgelder
in den diverſen Konten unterzubringen und zu verſtecken. Mit
welcher Leichtfertigkett, um keinen anderen Ausdruck zu ge
brauchen, übrigens der Geſchäftsbericht aufgeſtellt war, dafür
unter anderem ein Beiſpiel; die Verwaltung rechnet einen
Durchſchnitts Umſatz pre Mitglied von 507 M. (nicht wie kürz-
lich im Volksblatt irrtümlich berichtet wurde 705 M.) heraus,
in Wirklichkeit beträgt er nur 406 M. gegen 428 im Vorjahre,
m reduziert ſich auch der Umſchlag des Waren

rs.
Wenn derartige Manipulationen aber bewußt unternommen

werden, nur um die Arbeiter zu täuſchen. ſo verdienen ſie eigent
lich eine gang andere Bezeichnung. Zu bedauern iſt dabet
nur, daß ſich leider auch noch ein Teil organiſierter Arbeiter
auf dieſe Art düpieren laſſen und den Machern willig Gefolg-
ſchaft leiſten. Mögen ſie in ſich gehen! Wohl müſſen denkende
Arbeiter Zerſplitterungen möglichſt vermeiden, wo es aber, wie
hier, zur Genüge bewieſen iſt, wohin die Fahrt geht, muß rein
liche Scheidung eintreten. Den Feinden der Arbeiterſache dien
lich zu ſein, müſſen ehrliche Arbeiter verabſcheuen.

Mögen ſich derartige Leute untereinander aufreihen, wozu
die Verſammlung den beſten Anfang gemacht hat. Wir müſſen
die Bahn ebnen zum beſſeren Zuſammerſchluß der modernen
Konſumvereine, zum Beſten der geſamten Arbeiterſchaft.

Eine andere uns zugegangene Einſendung beſagt: Die Ber
waltung iſt, wahrſcheinlich um die 14 Proz. in jedem Falle
herauszuſchlagen, auf beſondere Praktiken verfallen, die man
nicht als ganz einwandfrei bezeichnen kann. Es fehlen nämlich
einer Anzahl der ausgeſchiedenen Mitglieder erhebliche Beträge
ihrer abgelieferten Warenmarken. Dem einen 100 Mk., dem
anderen 80 Mk., 30 Mk., anderen wieder die gangen Fleiſch
marken uſw. Es ſind dies alles Argumente, welche mehr als
bloße Rechenfehler zu ſein ſcheinen, denn auf die Reklamationen
der betreffenden Perſonen hat man ſie nach 8 Uhr abends
wieder nach dem Geſchäftslokal beſtellt, um ihnen dann zu kon
ſtatieren, daß die abgelieferten Markenbeutel überhaupt nicht
mehr vorhanden ſind.

Auch beweiſt die Gehäſſigkeit eines Teiles der Verwaltungs
mitglieder gegen uns, daß wir auf dem richtigen Wege ſind.
Denn man fürchtet in uns diejenigen, welche trotz ihrer
fernung aus dem obigen Konſumverein ihnen nach wie vor auf
das ſchärfſte auf die Finger ſehen.

Und trotz der Verleumdungen, welche aus ſicherem“ Berſteck
gegen uns verbreitet werden, entfaltet ſich die hieſige Filiale
des Allgemeinen Konſumvereins zu Halle a. S. zu einer herr
lichen Blüte.

Eingeſandt aus Nietleben.
Wer br es fertig Ein Vereinsmitglied des em.

Konſumsvereins zu Nietleben liefert Warenmarken ab im Werte
von 191 Mark, und zwar in folgender Sortierung: 3 à 50 Mark,
1 Stück à 35 Mark, 6 Stück à 1 Mark.

Welche Marken müſſen da verrechnet werden, damit 111 Mk
herauskommen

Was niemandem gelungen iſt, hat die Verwaltung des obigen
Konſumvereins fertig gebracht. Jhr war es vorbehalten, dieſe
Nuß zu knacken.

Ein ausgeſchiedenes Mitglied
des Allgemeinen Konſumvereins zu Nietleben.

n T v t 41 3 v

er netee

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

Gebffnet nur Werktags von 9
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig

keiten über HKranken-, Unfall, Alters- und Jnvalid:täts Ver
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins und Berſammlungßsrecht,

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

m
Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

Berantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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Konknurswaren-Ansverkauf.
Das der Max Liohtenstein'sehen Konkursmaſſe
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Beilage zum Volksblatt.
D Fr. 50. Halle a. S. Dienstag den 28. Februar 1905. wo

16. Jaheg.

Deutſcher Reichstag.
140. Sitzung vom 2. Februar 1905, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: v. Tirpitz.
Auf der Tagesordn ſteht die z wdes worin veket er v zweite Beratung
Abg. Bebel (Soz.): Der Herr Staatsſekretär hat in dr Nit, keinen Einfluß auf die atte des

lottenvereins haben. d weiſe nicht daran, daß dieſe
Erklärung den h entſpricht. Dennoch handelt es ſich
um keinen gewöhnlichen Verein, und es iſt notwendig, ſeineZuſamnenſehung und ſeine Ziele zu beleuchten. Der Klolten
verein wurde gegründet, als es galt, das zweite Flottengeſetz
durchzubringen; und nicht zum mindeſten ſeiner energiſchenAgitation d zuzuſchreiben, daß das zweite Flottengeſetz
eine 8 ehrheit fand. Er hat namentlich im letzten Früh-
ahr Beſchlüſſe gefahßt, die näher beleuchtet werden müſſen. Jneinem n ſteht, daß er es ſich zur Aufgabe mee
ür die Flottenpolitik des da e Kaiſers zu wirken.
rage i weiß denn der deutſche Kaiſer von dieſem Ziele,

iſt die rend in mit ſeiner Zuſtimmung erfolgt Es ſcheint
allerdings ſo. er Protektor des Vereins iſt Prinz Heinrich,
et andesfürſten ſind Protektoren der in ihrem Gebiete
e W Zwei vereine. Die Beſchlüſſe im letzten Früh-

jahr gingen dahin, daß die Fertigſtellung des Flotten
rögramnd ſtatt 1917 ſchon 1912 erfolgen ſolle, und daß inerſelben Zeit ar noch ein drittes hre nebſt Zubehör

gebaut werden ſoll. Die Ausführung dieſer Beſchlüſſe würde
einen Koſtenaufwand von 3165 Millionen in neun Jahren
machen. (Hört, hört! b. d. S.) Der damalige Kronprinz,

e König von Sachſen, hat auf dieſer Verſammlung eine
nſprache gehalten. Herr v. Metzſch, der ſächſiſche Premier-

miniſter, hat auf derſelben Verſammlung eine Rede gehalten,
und verſichert, daß von er ſächſiſchen Regierung alles
en würde, um die Tätigkeit des Vereins zu unterſtützen.

r hat hinzugeſetzt, daß auch das ſächſiſche Volk es ſich zur
Ehre anrechnen würde, daß der Flottenverein in Dresden ge-
tagt habe. Das letztere ſtimmt nicht, denn von 23 ſächſiſchen
S n gehören 22 zu meiner Partei, und imNamen dieſer muß ich das verneinen. Als beim Jahreswechſel
der Vorſtand dem Kaiſer gratulierte, antwortete der Kaiſer,
indem er den Femſe e heench, die Ziele des Vereins möch-
ten ſich erfüllen. ffizieller, nachdrücklicher kann von der
höchſten Stelle im Reiche die Agitation des Flottenvereins
nicht unterſtützt werden. Auch aus Anlaß der Generalverſamm-
lung des Flottenvereins in Dresden iſt ein kaiſerliches
Begrüßungstelegramm an ihn veröffentlicht worden. Kein

weifel, daß auch von allerhöchſter Stelle die Dresdener Be
chlüſſe gebilligt werden. Aber die offizielle Agitation geht

weiter. Der Bürgermeiſter von Lübeck hat bei der Taufe
eines Schlachtſchiffes der Flotte einen erheblich ſchnelleren Aus
bau und Erſatz gewünſcht, und an demſelben Tage hat der
Senat eine Depeſche gleichen m an den Kaiſer geſchickt.
Ferner erwähnt das Jahrbuch des deutſchen Flottenvereins,
daß ihm ihre Sympathie ausgeſprochen hätten: die Handels-
kammern zu Dortmund, Duisburg, Mühlheim, Ruhrort, Bochum
und zum Schluß die für Oberbayern. Diegreß Mehrheit dieſer Handelskammern iſt am Flottenausbau
perſönlich intereſſiert, denn das Ruhrgebiet iſt hauptbeteiligt
am Flottenbau, aber dieſelben Leute, denen nicht genug Schiffe
ebaut werden können, erheben ſchärfſten Proteſt, von den

Millionen, die ſie am Flottenbau verdienen, einen winzigen
Teil in Form direkter Steuern dem Reiche zurückzuzahlen.
Wenn wir die Reichseinkommen- und Vermögensſteuer einge-
führt hätten, ſo würde die Agitation des Flottenvereins ſofortauf ein Ding zurückgehen. Der Gouverneur von Deutſch
Oſtafrika hat jüngſt in einer Rede geſagt. Deutſchland ſei durchdas Flotiengeſer gebunden, daß es bis 1920 zur See wehr-

los ſei. Man weiß wirklich nicht, was man zu einer ſolchenArt von Agitation ſagen ſoll. Jg. v. Kardorff lacht.) Ja
Herr v. Kardorff, Jhnen geht auch der Flottenbau nicht ſchnelk
enug. Und zugleich gehören Sie zu den Leuten, die keinenPfennig direkter Steuern für das Reich bewilligen. Nur in

direkte Steuern, neue Zölle, neue Maſſenbelaſtung. Eine ſolche
Politik iſt ſo ſchamlos, daß ich nicht verſtehe, daß man ſie
öffentlich vertreten kann.

Präſident Graf Balleſtrem (unterbrechend): Falls Sie mitdem Ausdruck „ſchamlos“ ein Mitglied dieſes Hauſes gemeint

haben, rufe ich Sie zur Ordnung.
Abg. Bebel (fortfahrend): Flottenpolitik und Kolonialpolitik

ſtehen im engſten girſanmnenh ung eil wir Kolonien haben,
müſſen wir auch eine ſtarke Flotte haben, und wenn wir einea Flotte haben, ſo gebrauchen wir wieder mehr Kolonien.
o hat es ja jetzt für notwendig erklärt, aus Kiautſchou ein
zweites Port ithur zu machen, damit wir jederzeit unſere
Schlachtflotte nach dem Oſten ſenden können. Was das im
egebenen Falle koſtet, und wozu dies fuhrt, hat ja die FlotteRoſchdjeſtwenstis gezeigt. Wir ſollten uns aufs äußerſte vor
olchen Gedanken hüten. Das eine ſteht feſt, daß die Agitation

Flottenvereins Ziele verfolgt, die das Deutſche Reich von
i igentlichen Aufgaben abziehen, und der Nation unr Die Agitation des Flottenvereins

geht eradezu ins Grenzenloſe. Wie ſoll das enden „Wozu
das alles Ich bin zwar davon überzeugt, daß wir mit Eng-
land, welches auf dem Prinzip der freien Konkurrenz ſteht,
nicht in Konflikt geraten werden, auch wenn unſere Konkur-
renz auf dem Weltmarkte noch weiter wächſt. Aber erklären
muß ich doch, eine Vermehrung unſerer Flotte kann nur dann
einen Sinn haben, wenn man an einen Krieg mit England
denit. (Sehr richtigl bei den Soz.) Gegen Frankreich und
Rußland brauchen wir keine Flotte Wie der Kampf m
Oſten endigen wird, wiſſen wir noch nicht. Aber eins ſteh3 daß das Geſpenſt, welches ſeit Jahrzehnten über unſerem
Haupte geſchwebt, das Bündnis zwiſchen Frankreich und R
land gegen uns, ſchon jetzt zerſtoben iſt, weil das ſchöne 7
mälde von Rußlands Macht verſchwunden iſt. Der Krieg T
jetzt die Revolution haben das bewirkt. Statt nun z z
Atangen aufsuhecen ſt die Se für die Flottenber-
Krei arauf gerichtet, all die re 3hen z rn lege r verev en
ausgegeben hätte. a emuüſche Friegenniſg m r r r
eitig ein großes Heer und Jahre. als die verken iſt aber reicher als wir. Im vorigen de Fänrliher

ur Beratung ſtand, ſagten die ertreter ämtlichere eir h i eld. Dieſe ollenn de e etwelches wir bauen, baut C a alunvor Jahren geſagt, und meine Prophezeiung iſt in Erfü 2
i beiden Mächten iſtegangen. Die Spannung zwiſchen beil e nte d Dienet ſondern größer geworden. King u g Siglah

Einfuhr und die Ausfuhr r 7 Jerher 1800 Millionen,

als unverantwortliche

denu e Haribelsverkehrs. Statt e eine Reichserbſchaftsſteuer eingeführt werden. Aber die Flotten
iehungen zu befeſtigen, reizenSie England durch fortgeſette Flonenr rung. Außerdem

r Zollpolitik eing en dahin gerichtet, die
nfuhr zu vermindern. amit treibt man aber keine Welt

olitik. Jhre Flottenpolitik und Jhre Zollpolitik ſtehen in un
ösbarem Widerſpruche.

Sprache bringen, damit die Nation beizeiton gewarnt wird:
Auf der einen Seite verteuern Sie dem Volke die Lebensmittel,

fall bei den Soz.)
Staatsſekretär v. Tirpitz: Gs iſt nicht richtig, daß der

Flottenverein die Regierun per Einbringung der Flottenvor
lage von 1900 veranlaßt hal. Dieſe Vorlage beruhte viel
mehr auf einem wewogenen Entſchluß der verbündeten
Regierungen. Der Flottenverein ſucht nicht durch ein beſtimm
tes Programm, insbeſondere durch die Forderung eines
doppelten Schlachtgeſchwaders, auf die Regierung zu wirken,
ſtatutengemäß ſucht er nur das Verſtändnis für die Aufgaben
der Flotte deutſchen Volke zu wecken, zu pflegen und zu
ſtärken. Er ſucht die Folgen der jabrhundertelangen See
entfremdung im deutſchen Volke zu beſeitigen. (Sehr richtig!
rechts. m iſt es bedauerlich, daß der Flottenverein
oder Teile desſelben ein beſtimmtes Krogramm aufgeſtellt
haben. Die Regierung läßt e dadurch nicht 1 und
um keinen Schritt von dem Wege abbringen, den ſie für den
richtigen erkannt hat. Jch wiederhole meine Erklärung in der
Budgetkommiſſion: Wenn wir heute ein Flottengeſetz aufzu
ſtellen hätten, ſo würden wir es genau ſo aufſteuen, wie 1900.
(Hört, hört! im Ztr.) Jch kann ferner natürlich ohne
Auftrag beſtimmt erklären, daß weder der Kaiſer noch der
König von Sachſen ſich mit l a des Flotten
vereins indentifiziert haben, ſondern daß ſie dem Verein nur
ihre allgemeine Anerkennung ausgedrückt haben. Beifall rechts
u. b. d. Natl.)

Abg. Graf Oriola (nath Wir glauben, daß der Flotten-
verein äußerſt nützlich gewirkt hat. (Sehr richtig! rechts.)
Die Ausführungen des Abg. Bebel veranlaſſen mich nicht, ausdem Vereine auszutreten. (Lachen b. d. Soz.) Jch glaube,
daß der Abg. Bebel Vereinen angehört, für die die Jnſchrift
„gemeingefährlich“ beſſer paßt. (Unruhe n Die Erklär-
ungen des Staatsſekretärs werden im Jn- und Auslande behen wirken. Uns, die wir für das a von
1 geſtimmt haben, gereicht zur Genugtuung, daß die Grundlagen dieſes Geſetzes ſch angeſichts des oſtaſiatiſchen Krieges

als richtig erwieſen haben. Jm Einklang mit dem Staats-
ſekretär ſind wir für einen verſtändigen und ruhigen Ausbau
unſerer Flotte in der R der damals abgelehnten Re
gierungsforderung betr. Auslandskreuzer. Wenn neue Be-
willigungen nötig ſein werden, ſo werden wir ihnen r
men. ir werden aber danach trachten, die Koſten nach Mög-
lichkeit auf die en gen Schultern abzuwälzen. (Zu-
ruf links.) Ausdrücklich hebe ich ar. daß uns Anhängern
einer ſtarken Flotte nichts ferner liegt, als der Wunſch nach
einem Krieg mit England. (Lebhafter Beifall b. d. Natl.)

Abg. Gröber (ur)e Die beruhigenden Erklärungen desStaatsſekretärs in der Budget Koenmiſſion haben uns ſehr an
geneſ m berührt. Wir wollen den Prlterrere durchaus nicht
n ſeiner Agitation beſchränken. ir proteſtieren aber da

gegen, daß er alle ſeine Gegner mit hämiſchen Bemerkungen
eimſücht und ihnen einfach den Patriotismus abſpricht. (Bei-
all im Ztr. u. links.) Die hohen Herren an der Spitze des

Bundes, die in die politiſche Arena herabſteigen, müſſen ſich
gefallen laſſen, wenn ſ0 nun auch die öffentliche Kritik mit
ihnen beſchäftigt. Der Vorſtand des Flottenvereins hat gleich
zeitig mit der Flottenvermehrung eine gründliche Sperr
verlangt. Er hat aber raſch dieſe Forderung aufgegeben, denn
in den Kreiſen des Vereins ſcheint dafür keine richtige Stim-
mung zu herrſchen. Heiterkeit und Sehr gut! im Ztr. und
links.) Wir halten die Agitation des Flottenvereins für ge-
meingefä z im Hinblick auf die äußeren und inneren po
litiſchen Verhältniſſe. Wir halten es für ſehr sah wenn
gegenüber dem Auslande unſere Flotte aufs ärgſte herunter-
z etzt wird. m nnern gefährdet die Flottenagitation das
Militärgeſetz und mehr noch die Militärpenſionsvorlage. Am
allerbedenklichſten aber iſt, daß der Flottenverein ſich geradezu

ebenregierung etabliert. Er kann es
noch dahin rig daß die Auslandsſchiffe auf Grund derGutachten der achverſtändi en des ottenvereins, das neue
Schlachtgeſchwader auf Grund der Gutachten der Sachver tän
digen der Marineverwaltung abgelehnt werden. (Heiterkeit.)Der Flottenverein hat mir Feine Flugblätter zugeſandt. Eine
Liebe iſt der anderen wert. Mein Dank beſteht darin, daß
ich ihn eine recht kräftige abziehen üreine ordentliche h e u entfalten. re Wirwerden zu den Auslandsſchiffen Stellung nehmen, ſobald die
Regierung ſie fordert. Heute handelt es ſich um das Gehalt
des Staatsſekretärs, und ich bitte dies zu bewilligen. (Heiter-
keit.

bg. Normann wen Die Agitation des Flottenvereins
ruht auf patriotiſchem Grunde. (Bravo! rechts.) Wenn das
neue Flottengeſetz kommt, werden wir es wohlwollend prüfen.
(Bravo! rechts.) Wir werden was ar die Er-haltung unſerer Wehrkraft zur See erforderlich iſt. (Bravo!
rechts W Mommſen (Freiſ. Vgg.): Die Ziele des Flottenvereins

ſind gute, aber ſeine Agitation ſchießt über die Ziele hinaus.
Eine neue Flottenvorlage muß auch die Mittel r Deckung
der Koſten enthalten. Im übrigen werden wir dieſelbe, ſo
bald ſie kommt, wohlwollend prüfen. Beifall b. d. Freiſ.
Vereinigung.

Abg. v. Kardorff (Rpt.) verteidigt den Flottenverein. Herr
Bebel weiſt uns immer auf direkte Steuern hin. Jch binkein Gegner der Reichseinkommenſteuer an ſich, aber ihre Ein

führung würde die Mediatiſierung der Einzelſtaaten bedeuten,
So kann ich dieſe Forderung nur als ein Agitationsmittel
betrachten. Die Klagen über die angeblich verderblichen Fol-
gen der Militärlaſten haben ſich ebenſowenig als richtig er-
wieſen, wie die düſteren Prophezeiungen über die Wirkungen
der n olitik, die Bamberger ſchon im Jahre 1879 aus-
ſprach. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Müller-Sagan Freiß Vpt.): Wir können jetztnoch feine n zu der kommenden Flottenvorlage ein-
nehmen. u tadeln iſt die behördliche Unterſtützung, die der

lottenverein findet; wir müſſen uns aber auch gegen die
ebertreibungen der grundfätzlichen lottengegner wenden.

Das deutſche Volk braucht ein kräftiges Schwerk. Das Schwert
darf aber nicht länger ſein, als der Arm ſelbſt. (Sehr rich
tig! b. d. riß Steuerpläne auszuarbeiten iſt nicht unſere
Sache, ſondern die der Geheimräte, die dafür bezahlt wer-
den. Auf keinen J dürfen die breiten Maſſen noch mehr
belaſtet werden. äßt ſich keine Reichseinkommenſteuer durch
ſetzen, ſo müſſen wenigſtens eine Reichsvermögensſteuer und

rer

repräſentieren zuſammen eine

E.duardd Graf,

Wir mußten das rückhaltlos zur
land wünſcht niema

Sonnenberg.
auf der anderen legen Sie ihm die Koſten der Flottenrüſtungen
auf. Wenn das einmal zur Kenntnis der großen Mehrheit der
Nation kommt, dann ſage ich: Wehe Jhnen! (Lebhafter Bei

grösstes e Bettfedern, kert. Bette 7 M rit ziz 11
G 0

begeiſterung der Herren hört auf, wenn ſie die Koſten wagenſollen. B. ifa d. Freiſ.) on a
Abg. Werner (Ant.): Dem Flottenverein wird hier eine

übertriebene Wichtigkeit beigelegt. Es iſt ger zugleichHeer und Flotte zu vermehren. Die breiten Schichlen dügen

nicht immer wieder geren werden. Einen Krieg mit Gnug-
auch nicht der Abg. Liebermann von

(Beifall b. d. Ant.)
Abg. Bebel (Soz.): Jch muß noch einmal auf die Be

ren W dem Flottenverein und den regierenden
reiſen hinweiſen. 1898 ſetzte die Agitation für die weitere

m ein. uf eine Anfrage des ſeitherkorbenen r Lieber verneinte der Staatsſekretär die t
icht einer e chen Vermehrung. Jm folgenden Sommer

er, wie er ſagte, von ſelbſt auf den Gedanken gekommen, da
ein neues Flottengeſetz notwendig ſei, und im Rovember 1899
kam die Vorlage. (Hört, hört b. d. Soz.) Nach ſolchen
Vorgängen iſt eine große Reſerve gegenüber allen Erkläkungendes Staatsſekretärs r am Platze. Sehr richtigl b. d. Saz)
Sicher hat der Flottenverein das gute Recht, für ſehr Ten
denzen zu agitieren; e habe nur darauf hin ewieſen, daßſehr be Perſonen mit ſeinen Tendenzen völl 8 übereinſtim

men. Der König von Sachſen hat direkt die Beſchlüſſe der
Dresdener n des Flottenvereins gebilligt. (Sehr
richtig! nte Die hein.-Weſtf. Zeitung rieb, da der
Kaiſer ſich über die Agitation des Flottenvereins freue, ſo
würde der Reichstag nicht länger Trotz zu bieten wagen.
(Hört, hört! bei den Soz.) Es iſt ſehr eulich, daß ſich
das Zentrum und die liberale Linke entſchieden gegen die
Agitation des Flottenvereins J rochen haben. Hoffentlich bleiben die Herren feſt. Die per müſſen von denen ge
tragen werden, die ſich für dieſe neuen ungeheuren Ausgaben
begeiſtern. i abe ich immer gefunden, daß die Begei-
ſterung in den beſitzenden in demſelben Maße ab-
nimmt, in welchem Opfer von ihnen gefordert werden. UnſereHandelsfiotte iſt ohne den Schutz einer Kriegsmariye empor
ediehen, und es hat lange Zeit und Mühe gekoſtet, ehe die
r. in der Bourgeoiſie der Seeſtädte WurzelnQuua. jetzt marſchiert freilich der Senat von Lübeck voran.
er Flottenverein reißt unſere Flotte in einer Weiſe herunter,

daß, wenn wir es tun würden, wir des Vaterlandsverrats
bezichtet werden würden. Eine Forderung r die andere: Jetzt wird ſchon ein Umbau des Nord- ſtfeekanals e
fordert. Herr von Kardorff erwähnte die gen der B
marckſchen Schutzzollpolitik. Unſer Handel hat nicht während
der Bismarckſchen Aera, ſondern in den Jahren von 1803
bis 1896 rſg der Capriviſchen Handelsverträge ſeinen
eigentlichen Aufſchwung genommen. Daß unſer Export durchden neuen Zolltarif ganz vernichtet werden wird, ſt mir nie

eingefallen zu behaupten. Wohl aber wird er außerordentlich
beeinträchtigt werden: und das iſt auch das von Herrn
v. Rheinbaben ziemlich unverblümt eingeſtandene Ziel. Jetzt,
da eben der Durchſtich des Simplons mit Jubelhymnen ge
feiert wird, ſchreitet die Bourgeoiſie der mitteleuropäiſchen
Länder zur Erhöhung ihrer Zollmauer. Das iſt einer jeinneren Widerſprüche, an denen die bürgerliche Geſell Heſt

da e (Lebh. Beifall bei den z achen rechts.
bg. Dr. Arendt ihn verbreitet ſich über die Cap-

riviſchen Handelsverträge ine große Handelsflotte iſt auf
die Dauer unhaltbar ohne eine ſtarke Kriegsflotte. Wenn die
Sozialdemokraten in der Weiſe des Flottenvereins Vater
landsverrat betrieben (Schallendes Gelächter links), wäre uns
allen wohl. Gerade Rußlands Niederlagen beweiſen den
Wert einer ſtarken Flotte. Der Flottenverein iſt kein politi

ondern ein patriotiſcher Verein. Es iſt ungerecht wenn
em Zentrum der Patriotismus abgeſvrochen wird, es iſt

aber ebenſo ungerecht, wenn ein Zentrums- Abgeordneter den
Flottenverein als gemeingefährlich bezeichnet. Die Forderung
einer Reichseinkommenſteuer verfolgt nur agitatoriſche Zwecke.
Die Wehrkraft darf nicht gefährdet werden, weil im Bundes-
rate keine Mehrheit für eine Einkommenſteuer iſt. Jch wünſche
dem Flottenverein ein kräftiges Blühen, Wachſen und Ge

m u regten S00 tGothein (Freiſ. Vgg.) polemiſiert gegen den Abg.Arendt. Die Mittel für eine neue Flottenvorlage kann mch
bei gutem Willen ſchon aufbringen; 40 Millionen kann man
For. durch er heb ung der Liebesgaben flüſſig machen, und
ich glaube, hierfür fände ich ſchon heute eine Mehrheit im
Reichstage. An einen Krieg mit England glaube ich nicht.
Wir haben Gott ſei Dank noch einen Dreibund. Leider ſi
wir nicht ſo ganz unſchuldig an der zwiſchen uns
und England, auch bringt unſere Handelspolitik manche feind
liche Stimmung hervor. (Sehr richtig! links.)

Abg. Dr. Müller-Sagan (Frſ. Vp.) überlegt, ob es ſiempfehle, zur Verbeſſerung K5 Tones im Kelchsta e

Knigge-Arendt herauszugeben. (Große Heiterkeit.) A Got-
hein hat ganz recht: Man kann ſchon die leiſtungsfähigen
Schultern treffen, aber man will nur nicht. (Beifall links.)

Hiermit ſchließt die Diskuſſion über den Titel Staatsſekretär
Der Titel wird bewilligt.

Beim Kapitel 51 (Geldverpflegungen) wird derTit. 1 (Geldverpflegung für einſchl. penſionierten
Offiziere) im Hinblick auf das Pen abgeſetzt.Zu Kap. 60 Tit. 1 Beſoldung des techn. Perſonals füv
Jnſtandhaltung der Flotte) bringt

Abg, Zubeil (Soz.) Beſchwerden von Werftarbeitern vor.
Die Leute werden durch Brotlosmachung zum Austritt aus
dem Seemannsverbande genötigt. Auch wenn es ſich nicht um

olitiſche Gründe handelt, geht die Werftverwaltung mit Ar
eiterentlaſſungen höchſt rückſichtslos vor. Der Achtſtundentag

h 457 eingeführt, aber die Löhne ſind dabei gekürzt worden.
Au der Danziger Werft hat man die Erhöhung des Stunden-
lohnes durch erhöhte Akkordarbeit illuſoriſch gemacht. Ein-
heimiſche Arbeiter werden entlaſſen, während eine Menge Ar-
beiten im Auslande hergeſtellt werden. Man ſcheint förmlich
beabſichtigt zu haben, den Danziger Werftarbeitern den Acht-
ſtundentag zu verekeln. Den Beamten hat man keine Abzüge
gemacht, im Gegenteil ſind für ſie noch mehr Forderungen
eingeſtellt worden. Auf der Danziger Werft wird ein wegen
eines entehrenden Vergehens vorbeſtrafter Arbeiter nicht ein-
geſtellt, aber als Wohlfahrtsgehilfe zur Verwaltung der Wohl-
fahrtsgelder wurde ein Schützling des Korvettenkapitäns Cie-
mann genommen, der wegen Unterſchlagung vorbeſtraft war.
Nach einiger Zeit verſchwanden die Bücher. Wer ſie genom-
men hat, weiß noch niemand, der Wohlfahrtsgehilfe beſchuldigte
den Vorſitzenden des Wohlfahrtsausſchuſſes, einen alten tüchti

en Arbeiter; inzwiſchen aber wurde er ſelbſt wieder wegen
elderunterſchlagung zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Es wäre mir ſehr lieb, auf meine Beſchwerden aus der vor-
jährigen Etatleſung endlich Antwort zu erhalten. (Beifall bei
en Soz.)
Geheimer Admiralitätsrat Harms tritt den Ausführungen

des Vorredners entgegen. Bei den notwendigen Entlafſungen
werden diejenigen gekündigt, die die kürzeſte Zeit beſchäftigt

neten neneHolla L

Veranand nach ausgorhalb. Veorpaekung frei. Fernsprecher 2852,

t
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g7 ar Becker hat der Korvettenkapitän Ciemann
orw rfe verdient.denen Frſ. Vgg.): Die Aufſſichtsbehörden ſind

n beſtrebt, den Khweot a abzuhelfen e Löhne auf
iger Werft ſind allerdings niedriger, als die Löhne

Kiel und Wilhelmshaven. Das kommt aber daher, daß die
überhaupt niedriger ſind, imöhne in i als Weſten.gar e t ſt die be du m grßr8 ere ſetge W ofen n

waren.
keipgrrei

mit einer vorübergeheAbg. Legien Seo Pie u der Arbeiter auf
den Werften hat ſich nicht verbeſſert, ſondern wegt echtert.
Kiel wurden infolge der Fiottenvorlage große Mengen an eine

niedri eiter herangezogen,Lebens haltung A mitrend die Mieten und die Lebensmittel teurer wurden. Die
Akkordſätze ſind in Jigg um 20 Proz. niedriger als in den
anderen Häfen. Das Äktordſyſtem iſt ein durchaus nicht hu-
manitäres Syſtem der Ueberanſpannung der Kräfte. (Sehr
richtig! bei den Soz., Widerſpruch b. d. re Das Prämien-
ſyſtem iſt zumal bei einer ſo ſozialpolitiſ ändigen Ver
waltung, wie die Werftverwaltung, höchſt bedenklich. Weitere
Ausführungen behalte ich mir für die dritte Leſung des Etats
vor. s wird dann hoffentlich die Denkſchrift der Marinever-

über die Arbeits verhältniſſe vorliegen. (Beifall bei
en Sog.)Staatsſekretär v. Tirpit polemiſiert gegen den Vorredner

und erklärt, daß das Einkommen der Arbeiter an den Werften
eit der leßten Flottenvorlage um durchſchnittlich 154 Mk. ge

en ſei.Ka (Soz.) kommt auf den Fall des Wohlfahrts
gehilfen Becker zurück. Von den Werftverwaltungen wird, wie
in Danzig einmal vor Gericht feſtgeſtellt wurde, ein unwürdiges
Syſtem polizeilicher Schnüffelei getrieben. errn Momnſen
gegenüber bemerke ich, daß die Danziger Arbeiter 33 Prozent
ihres Einkommens für Miete ausgeben müſſen. Jch alles
dies im Reichstage vorbringen, weil dies der einzige Weg iſt,
um den Beſchwerden der Arbeiter abzuhelfen. (Bravo! bei
den Soz.)Dann ſchließt die Diskuſſion über den Titel, der nach dem
Vorſchlag der Kommiſſion angenommen wird.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Montag 2 Uhr. ortſetzung des Marine

etats und Etat des Reichsamts des Jnnern.
Schluß 614 Uhr.

Zuternehmergewinn im Bergban.
Daß der Notſiand unter den rein großer iſt und aus dieſem vorgeſchobenen Grunde die

Löhne, ſowie ſonſtigen Arbeits Bedingungen der ſchwer, oft bei
Lebensgefahr ſchuftenden Braunkohlen Bergarbeiter nicht auf

beſſert werden können, mögen die Zahlen der Profitrate vomFahre 1904 bei einigen Geſellſchaften zeigen.

Ueber den Braunkohl-AbbauVerein Fortſchritt in Meuſelwit
ben wir ſchon berichtet, daß die Verwaltung vorgeſchlagen
tte, 30 Prozent auf die Stammaktien und 42 Prozent

auf die PrioritätsStammaktien zu zahlen. Neuerdings ſcheint
man aber zu der Anſicht ne zu ſein, daß dieſe ungeheure
Profitrate der Oeffentlichkeit gegenüber ſich nicht gut recht
fertigen laſſe und ſo hat man nach großen Abſchreibungen,
ſowie für größere welche ſich nötig machen, indem
roße Komplexe von Kohlenfeldern, welche angekauft werdenPüc, wie für Vergrößerung einer Brikettfabrik große Summen

zurückgeſtellt. Jmmerhin erhalten aber die otdürftigen Aktionäre

noch auf die Stammaktien 10 Prozent und auf die Prioritäts-
aktien 14 Prozent oder 30 und 40 M. pro Aktie.

Auch die Aktiengeſellſchaft Karoline bei Offleben will ihren
notleidenden Aktionären 15 Proz. Dividende zahlen, bei einer
Abſchreibung von 302 111 Mk., ebenſo warden noch 25 000 Mk.

r Ackerverminderung überwieſen, 10 000 Mk. für den Ver-
ügungsbeſtand, und 13641 Mk. wurden auf neue Rechnung

vorgetragen. Wenn wir das Aktienkapital dieſer Geſellſchaftin Betracht iehen dasſelbe beträgt 1360 200 Mk. ſo
hat dieſe Geſeüſchaft in dem letzten Jahre die

älfte ihres geſamten Aktienkapitals an Ueberſchuß erzielt. rotzdem laſſen
die Löhne ſowie die ſonſtigen Urbeiteterhainiſe viel zu

wünſchen übrig. Die Hechau Kriebitſcher Kohlenwerke Glück
auf in Zechau r es auch, aus den Knochen ihrer Ar
beiter gediegenes Gold zu münzen. Dort wird neben Ab-
ſchreibungen in Höhe von 301 408 Mk. noch ein Reingewinn
von 314973 Mk. oder S Proz. des Aktienkapitals zur Ver
r kommen. Jn dem Bericht heißt es ganz verſchämt:

ufſichtsrat hat die Abſchreibungen in dieſem Jahre etwas
geringer bemeſſen, um den Aktionären entgegen zu kommen,
n dazu, weil in den letzten fünf Jahren der Geſellſchaft
1 760 000 Mk. r wurden, was 60 Proz. des Aktien
kapitals ausmacht. Auch die Greppiner Werke zeigen das
leiche Bild. er werden vorzugsweiſe fremde, ganz be-darfrisloſe Arbeiter beſchäftigt. Dort iſt es auch noch nicht

ungen, die Arbeiter über ihre wirkliche troſtloſe Lage auf
klären und dieſelben der Organiſation zuzuführen. Die
ividende beträgt hier nur 72/2 Proz., und weil dieſes noch

nicht genug iſt, heißt es im Bericht: Der Betrieb in den
Gruben war gut und lohnend, nur der Gewinn aus der
Ziegelei und in der Brikettherftellung war ungünſtig.des in allem eine ſtete Steigerung der Dioidenden der nichts

tuenden Aktionäre, aber auch eine ſtete Steigerung der Förder-
menge jedes einzelnen Arbeiters und trotzdem keine Erhöhungdes VLohnes, ja ſehr oft noch ganz erhebliche Gedingeabreißerei,

r Behandlung der Arbeiter und ſogar die Außeracht-
ung der bergpolizeilichen Vorſchriften. Dieſes iſt das

Signum, unter welchem der mitteldeutſche Arbeiter ſein Lebennetdürftig friſtet, während er für die Aklionäre Gewinn über

Gewinn erarbeitet. Soll es anders werden, dann die Nacht
mütze von den Ohren gezogen, Bergarbeiter, und hinein in die
Organiſation! Auch der gutmütigſte Unternehmer wird die
Lage der Bergarbeiter nicht aus Wohlwollen verbeſſern, ſondern
nur eine große Macht, wie ſich dieſelbe im Verbande deutſcher
Bergarbeiter zeigt, iſt hierzu im ſtande. N. D.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 26. Februar.
n Landgerichts Direktor Zacke; Ankläger: Staatsanwalt

Hr. Kloß.
Eigentumsvergehen. Appetit und Hunger veranlaßten den

o jährigen Klempner Hans Seifarth und den hinr es rſchen l zu allerhand Entwendungen. o
nahmen ſie im Monat Jannar dem Haufmann Eckſtein einigef

Pfund Schinken, Braten, S peiperre Reibekuchen 2c. weg.
dem Fleiſchermeiſter Loth in der Steinſtraße entwendeten

e abends aus dem de Fenſter 4 Würſte, die ſie als
ld verzehrten. Einem Dr. Schwarz 17 ſie einen Ueber-

zieher und einen Kragenſchoner p Angel gten waren
eifarth zueſtändig und wurden verurteilt, onaten Ge

gnis und 20 Tagen Haftund der mitangeklagte Rößler
u 14 Tagen Sefengnie und 1 Woche Haft. Die verhängten

ftſtrafen wurde Seifarth, der ſich in Unterſuchud, als c t t e at afenahr erab au o gnis, und wegenF. a hnitzelenwendun en et Haftſtra
an.

en beantragt.
das auf dem Advokatenweg bei einem Baunnter-

nehmer einige Brettſtücke entwendet haben ſoll, wurde zu 3 Tagen
Gefängnis verurteilt.

Halle und Saalkreis.
Halle, N. Februar.

ervoriger Woche beſ aten genu. in er Kreisſchulkonferenz, die unter dem Vorſitz des
Stadtſchulrats Brendel tagte, mit den Aufgaben, welche der
Schule im Hinblick auf das in Kraft befindliche Kinderſchuz

obliegen. Noch wichtiger iſt dieſe Materie für die Volks
chule. Am nächſten Mittwoch, den 1. März, erörtert eine

Kreislehrerkonferenz der ſtädtiſchen Volksſchulen folgende
Themen: Welche Aufgaben erwachſen der Schul Aufſichts
behörde und den Lehrern aus dem Reichsgeſetze betreffend
Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben vom 30. März 1908
und den dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen 1. Das
Geſetz betreffend Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben vom
30. März 1903 war eine zwingende Notwendigkeit, weil durch
übermäßige, zum Teil unpaſſende gewerbliche Beſchäftigung der
Kinder ihre körperliche, geiſtige und ſittliche Entwickelung beein
trächtigt, die Arbeit in der Schule erſchwert und der unterricht
liche Erfolg gehemmt wurde, wie es durch ſtatiſtiſche Aufnahmen
zur Genüge bewieſen wird. 2. Es iſt mit Freuden zu be
grüßen, daß die berechtigten Forderungen der deutſchen Lehrer
ſchaft, die maßloſe erwerbstätige Beſchäftigung der Kinder ge
ſetzlich zu regeln, durch das Reichsgeſetz vom 80. März 1908
erfüllt worden ſind. 3. Das Geſetz enthält kein allgemeines
Verbot der Kinderarbeit; es ſoll lediglich der mißbräuchlichen
Ausbeutung der kindlichen Arbeitskraft und der dadurch ent
ſtehenden Schädigung der Entwickelung des Kindes durch un
vernünftige Eltern und durch gewiſſenloſe Arbeitgeber vor
beugen. 4. Obgleich der Geſetzgeber dem Lehrer eine direkte
Beteiligung an der Durchführung des Geſetzes nicht eingeräumt
hat, ſo iſt es doch geeignet, die unterrichtliche und erziehliche
Tätigkeit des Lehrers in der Schule günſtiger zu geſtalten,
zumal den Lehrern und der Schulaufſichtsbehörde nach dem
Geſetz und den dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen Ge
legenheit gegeben iſt, durch ihre Mithilfe bei ſeiner Durch
führung ihm Leben und Kraft zu verleihen.

Die ſich hieraus ergebenden Pflichten der Lehrer und Kreis
inſpektoren ſind in nachftehenden Leitſätzen zuſammengefaßt:

1. Aus ſozial-pädagogiſchen Gründen iſt es eine moraliſche
Pflicht des Lehrers, zur Durchführung des Geſetzes beizutragen.
Es ſtellt ihm folgende Aufgaben: a) Die erwerbstätigen
Schüler ſind in der Klaſſe ſcharf zu beobachten und im Eltern
hauſe möglichſt oft zu beſuchen. b) Die Beobachtungen und
Erfahrungen über die gewerbliche Tätigkeit des Kindes und
deren Einfluß auf das Verhalten und die Entwickelung des
ſelben ſind in ein Verzeichnis, das nach beſtimmten, den ört-
lichen Verhältniſſen angepaßten Geſichtspunkten anzulegen iſt,
einzutragen. c) Durch perſönliche Einwirkung auf Sltern,
Kinder und Arbeitgeber ſoll der Lehrer etwa entſtandene Miß
ſtände zu beſeitigen verſuchen. d4) Jm Notfalle hat er der
Schulaufſichtsbehörde erhebliche Mißſtände anzuzeigen und die
ſelbe um ſchleunige Abhilfe zu bitten. e) Kinder und Eltern
ſind bei geeigneten Gelegenheiten auf die Forderungen und die
Wohltaten des Geſetzes hinzuweiſen. Ein gruündliches
Studium des Geſetzes iſt notwendig.

2. Die Aufgaben der Schulaufſichtsbehörde, welcher im
Geſetz ein direktes Recht an der Durchführung gewährt wird,fallen mit denen der Lehrer zuſammen. Sie da das Recht
und die Aufgabe, Gutachten über etwaige Ausnahmebeſtimmungen
abzugeben und ev. Anträge auf Entziehung oder Beſchränkung
ewerblicher Tätigkeit eines Kindes zu ſtellen, falls ſich erheb
iche Mißſtände zeigen. Will die örde dieſe

Pflicht im Sinne die Geſetzes erfüllen, ſo erwachſen ihr folgende
Aufgaben: a) Sie hat Anordnung zu treffen zur Anlegung
und Führung der in II 1b geforderten Liſten und b) An
weiſungen an die Schulleiter oder Rektoren zu erlaſſen, ge
eignetes Tatſachen Material zur e von Mißſtänden
und zum weiteren Ausbau des Geſetzes an die Schulauffſichts
behörde und wenn nötig, an die Ortspolizeibehörde einzureichen.
c) Sie ſoll ev. Gutachten und Der g möglichſt nur nach vor
heriger des zuſtändigen Lehrers abgeben und mit
der Ortspolizeibehörde und der Armenverwaltung Verein
barungen treffen, die Lehrer bei Erfüllung der genannten Auf
gaben hinreichend zu unterſtützen.

Die wer der Schule bei der Ausführung der Be
ſtimmungen des Kinderſchutzgeſetzes iſt nur zu begrüßen, und
wir erſuchen unſere Leſer, den Lehrern, ſo weit es möglich iſt,
dabei behilflich zu ſein.

Nochmals die Stenerermäßigung.
Das ſonderbare Finanzmandver wird in der Bürgerſchaft

mit Randgloſſen aufgenommen, die Herrn v. Holly nicht wie
angenehme Muſik klingen würden, bekäme er ſie ſämtlich zu
hören. Man iſt erfreut über die Herabſetzung an ſich, zumal
dieſe ſeltene Erbffnung in Deutſchland dem Steuerzahler nicht
oft begegnet. Aber es ſteigen die mannigfaltigſten Bedenken
auf wegen der mit Feuereifer durchgepeitſchten Kanalgebühren
ordnung. Nicht wenige Stimmen und ſie finden ſich erklär
licherweiſe gerade in Arbeiterkreiſen erklären die ganze
Aktion für einen Wahltrick, der auf die im Herbſt ſtattfinden-
den Stadtverordnetenwahlen „günſtig“ einwirken ſoll. Jeden
falls wird Herr v. Holly den Stadtverordneten gründlich Rede
und Antwort ſtehen müſſen.

Eine die Steuerermäßigung feſtſetzende Vorlage ſoll in aller
nächſter Zeit den Stadtverordneten zugehen. Rund 60000 Mk.
haben alsdann in dieſem Jahre die Steuerzahler weniger auf
zubringen. Zwei Prozent der Einkommenſteuer machen 34000
Mk., Prozent der Realſteuer 25 500 Mk., zuſammen rund
60 000

Der Zoologiſche Garten und die Luſtbarkeitsſtener.
Unter den Etabliſſements, die vor allem die Luſtbarkeitsſteuer

unangenehm empfinden, befindet ſich der Zoologiſche Garten.
Er hat darüber eine kleine Rechnung aufgemacht, und ſtellt ſich
darnach das Verhältnis folgendermaßen Vom 8. Mai bis
Ende September 1903 wurden an 65 Konzerttagen 49 807 Karten
für Erwachſene ausgegeben, in dem gleichen (am
8. Mai 1904 begann für den Zoologiſchen Garten die Billett
ſteuer) des Jahres 1904 entfielen auf 66 Konzerttage nur
38266 Beſucher. Das iſt ein Unterſchied von 11541 Perſonen.
Auf jeden Konzerttag 19003 kommen im Durchſchnitte 706zahlende Perſonen, auf die von 1904 nur 578, alſo beinahe 200

Perſonen weniger. Und dabei iſt noch in Betracht zu ziehen
daß in die Konzertzeit des letzten Jahres die Tuneſen-Aus-
ſtellung ſiel, die eine große ktion bedeutete

Darauf antwortet nun der eralanzeiger im Au e
Magiſtrats: Die neue datiert beka
erſt von dem laufenden nungsjahre, ſon ſt
1. April 1903 eingefährt worden, und zwar als in einer
für den Zoologiſchen Garten und die Aktionäre und Abonnenten

e

lben Trotzdem eigenende e Sie a Sigee de en Ord
denteeaneeeeeewenn die Steuer in Tat Schuld an dem beklagten Rück

ng trüge, nur im Zoologiſchen Gartenein ſolcherondern auch in h n r konſtatiert werden
müſſen. Gerade das Gegenteil iſt aber bei dieſen der Fall.
Denn in der Saalſchloßbrauerei iſt die Zahl der ausgegebenen
KonzertTageskarten von 21642 im Jahre 1908 auf 32 068
im Jahre 1904, und in Bad Wittekind in derſelben Zeit von
36 460 auf 46 330 Stück geſtiegen. Es muß daher für den
n des Beſuchs des S ſchen Garten eine andere
Erklärung geſucht werden. Ob dieſer in dem für manche
Etabliſſements ſchon fühlbar gewordenen Verluſte des Reizes
der Neuheit, in der ſeit 1904 eingetretenen Erhöhung des
KonzertEintrittsgeldes von 0.50 auf 0.60 Mk. oder auch in
anderen Umſtänden zu finden iſt, ſoll dahin geſtellt bleiben.
Die Steuer aber als den offenkundigen Sündenbock zu be
zeichnen, dürfte gegenüber obigen Tatſachen ebenſo gewagt s
als die Behauptung, daß die Abrechnung eines einzigen
ertes für die Billettſteuer den Zeitraum von ſechs Stunden inAnſpruch nehme. Jedenfalls wird die Direktion des Zoolo-

iſchen Gartens die Antwort nicht ſchuldig bleiben. Die ganze
uſtbarkeitsſteuer iſt weiter nichts wie eine überflüſſige Be

läſtigung des Publikums und trifft infolge ihrer vecht wenig
praktiſchen Abſtufung gerade die minderbemittelten Klaſſen der
Halleſchen Bevölkerung am härteſten.

Die Tapezierer
wollen in eine Lohnbewegung eintreten. Nach einem Referatihres Kollegen Engel nahmen ſ. am Freitage in einer öffent-

lichen Verſammlung S Reſolution an: Die Verſamm-
lung erſucht die Orts Verwaltung des Tapezierer Verbandes,
r Abſchließung eines korporativen Arbeits Vertrages mit

en hieſigen Arbeitgebern die erforderlichen Vorarbeiten ſchleu-
nigſt in Angriff zu nehmen. Die Verſammelten verſprechen
aber auch, voll und ganz die aus den Verhandlungen ent-
ſpringenden e zu ziehen und ſich den Beſchlüſſender Organiſation unw derrufuic zu fügen.“ Eine Kommiſſion,

die die Ausarbeitung des Vertrages vorzunehmen hat wurde
ſofort gewählt.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Die Herſtellung von Pflaſterarbeiten Hofe der

Mittelſchule an der Torſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung
vergeben werden. Angebote ſind bis Mittwoch, den 1. März,
vormittags 10 Uhr im Sekretariat, Zimmer Nr. 28 des Wage-
gebäudes, einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich-
nungen ausliegen, auch die Verdingungs anſchläge entnommen
werden können.

Der Geuoſſenſchaftsban wurde geſtern vormittag von
den Mitgliedern der GenoſſenſchaftsDruckerei beſichtigt. Sie
waren in ungefährer Zahl von 50 erſchienen. Die Geſchäfts
leitung hatte, um ihren Mitgliedern ein Bild von der Be-
triebsart der Setzmaſchinen und ebenſo der Rotationsmaſchine
z geben, dieſe Maſchinen in Tätigkeit geſetzt. Da auch aus

eipzig der Verein der Maſchinenſetzer eingetroffen war, um
ſich das hier in Betrieb befindliche Syſtem der Setzmaſchinen
anzuſehen waren die Räume des Neubaues am ganzen Vor-
mittag mit Beſichtigungsluſtigen gefüllt. Durchgehend ſprachman ch ſehr befriedigt und anerkennend über die jetzigen Ge

ſchäftsräume des Volksblattes aus.
Wegen Diebſtahls von Friedhofsblumen nahm man

am Freitag abend auf dem Südfriedhofe einen Mann feſt, der
ſich c nannte und angab, in Eisleben ein Blumen-Ver-
ſandgeſchäft zu beſitzen. Ob dieſe Angaben auf Wahrheit be
ruhen, bleibt abzuwarten. t wäre es ein neuer Ge-
chäftsmodus, ein Blumenverſandgeſchäft zu unterhalten. Auf
em Südfriedhofe waren wiederholt Blumen geſtohlen worden,

ſo daß der Friedhofsinſpektor Miehlich und die Arbeiter ſich auf
die Lauer legten. Das Reſultat war die Feſtnahme des Helbig.

Neue Erfindungen. wg vom Patentbureau
ipp u. Büttner, Hamburg, Glockengießerwall A, über:
ebrguchsmuſter-Eintragungen: Briefordner mit

in der Mitte durch r geteiltem Bügel, deſſen eines
Ende um den Sockel drehbar iſt; A. Dresduer rſeburg.e Albert Merz, Halle. Eiektriſche Tiſche
lampe; G. K. Remus, Halle. Das Tore erteilt unſeren
Leſern Rat und Auskunft in allen ebrauchsmuſter
nnd Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

Zoologiſcher Garten. Anfang Woche hatte
der eine der grotesken Gänſegeier in der Rgubvogelvoliere aufein nur notdürftig dergerichtetes Neft ein gi gelegt und ſich
auch gleich daran gemacht, es zu bebrüten. Am Freitag
fanden ſich nur noch einige Schalenreſte, von denen man nicht
recht weiß, wie ſie zu ſtande kamen. Es nicht unwahrſchein
lich, daß das eifrige Tier ſelber ſich no Fahtzeitig der un
eelgneten Jahreszeit bewußt iſt, deshalb das

Brüten aufgegeben hat. Denn zu den Vögeln, die direkt im
Winter niſten, wie unſer Kreuzſchnabel, gehört der Gänſegeier
nicht. Der genannte Finkenvogel hat im tiefſten Winter das
Neſt voll Junge, er findet eben d er Zeit für ſeine hung-
rige Nachkommenſchaft am leichte ahrüung, da die Zapfen
der Nadelhölzer den reifen Samen nicht mehr feſt um
klammern. Von den Tieren unſeres Gartens fangen mit der
Eiablage nur noch die Gänſe und die auſtraliſchen Strauße,
die Emus, ſo zeitig an. Bei den Nandus beginnt wohl dieBalz bereits im Februar, das erſte Ei erſcheint aber erſt im
Juni. Leider iſt unſer männlicher Strauß ſeiner Gefährtin,
deren Eier er zwei Jahre hindurch erfolgreich bebrütet hatte,
beraubt. Bereits im Herbſt fingen einige Federn des Tieres
an weiß zu werden, dies nahm zu, und nach Weihnachten
ſtellten fich auch andere Krankheitse ſcheinungen ein. ie die
Sektion ergab, iſt das Tier einer langdauernden Darm und
Bruſtfellentzündung erlegen. Als Verurſacher dieſer Krankheit
müſſen wieder einmal einige unnütze Beſucher bezeichnet
werden, da der Dünndarm von zwei Zigarrenſpitzen
durchbohrt war, die vermutlich dem Tier mitſamt der brennen
den Zigarre hingehalten wurden.

35 Jahre wohnt in dem Hauſe Steg 19, welches von den
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Ammendorf. (Eig. Ber) Der verſchwund e ne Notverband angelegt war, wurde W. der Klinik in Halle zu glieder beſtimmt. Alsdann kommt der Vorſtand oem DeGeldbeutel. Gelegentlich der am 12. Dezember v. J. geführt. chluſſe der letzten Verſamnglung nach und legt whn
Grünewalde. (Eig. Ber) Der Kampf um die Organi Koſtenanſchlag über die Ausgaben vor, welche erforderlich ſindation. Vor weil Jahren verſuchten die hieſigen Bergarbeiter, bei ev. Anſtellung eines Kollegen, und berichtet

zu organiſieren und hatten auch ſchon zirka 30 Mann ihren die bisherigen perſönllſchen Berwaltungsausgaben, die dann mittt z r gzarbeiterverband erklärt. Dies wurde dem zum Gehalt des Angeſtellten gerechnet werden müßten In der

ſtru da nnt, er forderte die Mitgliedsbücher jedem recht lebhabten Diskuſſion wurde im allgemeinen die Zweck5 wert e W J nen ab, ſegte die zwei ahengleute an die chche Vuſt älielett der Anſtellung eines Kollegen anerkannt doch der
äter wurde der Motorwagenfü naen te Organiſation war wieder in den Wind. e en für noch nicht geeignet gehalten. Hauptſächlich warden

vermutet, der in der Inſtruktionsſtunde neben Da man aber nun keine Jdeen erſticken kann, ſo hatte man Die finanziellen Gründe recht ſcharf ins Licht gerückt, da ſich die
hatte. Der leere Geldbeutel t och v wohl momentan ſeinen Zweck erreicht, aber der Funke d r auf zirka 12-1300 Mark beläuft gegen die jetzige,
worden, und es wurde au orſtand auch noch in der Lage iſt, in der bisherigen

er
Organiſation glühte im verborgenen weiter, ſo daß jetzt zirka und derVerlaſſen der Jnſtruktionsſtunde nach dem Abort 2 Bann e d e t n al c e

war. Das Schöffengericht, das ſich in Wer Linie Wie Te- e Organiſation durch Entlaſſung der Vertrauens d r9 2 e r I ver Vorſtand erſucht, in paſſender Zeit dieſe wWochen Gefängnis. Auf eingelegte Sir h uerſt wurden die Vertrauensleute iſoliert, man gab ihnen die Tagesordnung der Verſammlung zu ſetzen. ade weber
gericht Halle wurde das erſtinſtanzliche Urteil aufgehoben und Arbeiten wo ſie auch weniger verdienten. Als das nicht die erner wird auf Anregung einiger Kollegen noch in Ausſichtauf Freiſprechung erkannt, da die Möglichkeit nicht ausge Wirkung tat, wurde den Vertrauenslenten, dreien an dent daß in nächſter Zeit eine Kontrolle vorgenommen werden
ſchloſſen ſei, daß der Geldbeutel guch auf andere Weiſe a d denen weil dieſelben die Wahl von ſo zweds Feſtſtellung der Abonnenten des Volks
d bie L ſein re Es bliebe nur ein m. 1 e e d unker den Mitgliedern. Es wprhen ſodann noch dieedeader verdagt atri und dal tn de gege Kuh tr r e tet Ken un e alte Wegen wehes nen Bee

werden können. Die Behandlung der Bergarbeiter iſt keine Rüdſtande ſind, werde t ihrer Rechte nicht verlAus den Rachbarkreiſen. t denn die Worte, be Ver ſalen, findet man in keinem zu gehen, a Beitrsoe n bald r be en See
Merſeburg. S Ber.) Jn er g ollegen, welche bei Jnnungsmeiſtern arbelten, wurden au eofentlich werden die Arbeiter der Millygrube bald zur Ein

geraten war der hlenbeſitzer Julius Trenſchel vom be a e en, daß nur dann etwas erreicht werden hen wenn Wahl des Jnnungsſchiedsgerichts aufmerkſam gemacht. H.
nachbarten Wallendorf, der in einer Roheitsangelegenheit ſchon organiſieren und vor allen Dingen dafür a Böttcher- Verſammlung vom 19. ds. Kollege Schöpe hielt

erſt einmal ein Voka t ein Referat über: Arbeiterſchutz und Arbeiteraufſicht. Beifalle re r r wer T hieſige Gegen vo r t igt a de r n gen. nſoll im Auguſt und Oktober vorigen Jahres Getreide und Vieh, we ſie die Arbeiter über khre Jntereſfen aus Dei Sept ab rtuhrt Des Wien et
ebatte erregt und leidenſchaftlich geführt. Das Wichtigſte bei

das bei ihm beſchlagnahmt worden war, der Pfändung entzogen dieſem neuen Tarif iſt wohl, daf ger das verderbliche Akkord
ehaben. Die Firma Theodor Lücke (Jnhaber Kaufmann Schau Naumburg. Die Tollwut wurde an einem Hunde ent Wſtem ausgeſchaltet und an en Stelle ein minimalerſeil)y, Getreidegeſchäft in Merſeburg, e an en einer deckt. Da er andere Hunde gebiſſen, ordnete die Polizeiver- Stundenleha von 40 Pfa, gefordert wird. Ueber die einzelne

Wechſelforderung von 6048,90 Mark und einer Reſtforderung waltung die Einſperrung aller Hunde auf drei Monate an. Paragraphen wucde genügend debattiert und der Tarif m
von 1656 Mark im Auguſt auf der Flur von Wallendorf zwei Sie fügt hinzu Abgeſehen davon da die Uebertretung der ge einigen nan Aenderungen einſtimmig angenommen. Zum
Getreidediemen und im Oktober ein Pianino, eine Rähmaſchme woſſenen r auf das ſtrengſte beſtraft werden wird, dritten Punkt Die Arbeitsniederlegung bei Huth u. Bichter in

Pörmlitz, tat di teiligt yAide und einen Billen erſändet. Vezlgiic der Getred- d klgen du tn den t ene iet Seete wilen Baron de re de halte herdloſes l Böttcher Wilhelm Berger ſpielt für dieſe Firma den Rausreißer.diemen war vertraglich vereinbart worden, daß jene Feldfrüchte können, und daß daten eine W J die Kann Scharf getadelt wurde das Verhalten des Auchlollege 2
orenz,bis zur Befriedigung der Firma Schauſeil unantaſtbares Eigentum und Wochen gebiſſenen Hunde gleichviel von welchem and wohnhaft Taubenſtraße 4. Dieſer Herr, obwohl er blut t

des Gläubigers bleiben ſollten. Falls Trenſchel de Ge Hunde dies v ſ. S vor allen Dingen hngend We techniſche wie praktiſche Erfahrungen in der Böttcherei beſt

treide ausdreſchen laſſe, ſollte der Ertrag unbehindert an Schau boten iſt. erfreut ſich beſonderer Gunſt des Hexrn Huth, natürli rſeil abgeführt werden. Der Angeklagte verwendete aber einen Zeitz. Jn Zangenberg erhängte ſich am Sonnabend abend weil er nicht in dem „bedenklichen“ Geruch ſte o e
Teil des Getreides für ſich und dertarſte die Spreu an andere der frühere Nachtwachtmann fmannn in ſeiner Wohnung ſ demokrat u ſein. Auch wurden die Marimen d S ötm

betreffs der ſogen. bayriſchen Oellteferungen erwähnt. Jmren vertraglich berechtigt geweſen zu Motive unbekannt. Verſchiedenen Krdert der Vorſitzende die Anweſenden auf,
Zuſtimmung Schauſeils gehandelt zu nicht durch die Redensarten der Jnnungsmeiſter betreffs deshaben. Da der Vertrag zweifelhaft, teils ſogar war, irre e r u er e W Je 3 Lohntarifs) beirren zu laſſen. (Eingeg. 22. ds.) e p.

mußte der Angeklagte in dieſem Falle freigeſpro werden. der 6. Kompagnie des hieſigen Jnfanterieregiments. Er warDie Kühe und der Bulle ſollen am 26. September v. J. durch als u. 7 worden und hielt
r Tauchnitz gepfändet und am 12. Oktober ſich in der erſten Zeit anz gut. Dem P., der früher ein un- StadtTheater.
an den Viehhänin dieſem Falle nicht beſtimmt feſtgeſtellt werden konnte, an Luſt am Militärleben geſchwunde. Er ſetzte ſich daher J ſo ſtellte räulein Berta Grimm am Sonnaben
welchen Tage die Pfändung vor ſich gegangen war, mußte Hin und ſchrieb einen Brief an die Berliner Staatsanwaltſchaft, Oper Der Troubadour in der Partie der Aeuzeng voJ.
dieſer Teil der Verhandlung vertagt werden. n dem er g h Taſchendiebſtähle und eines Raubes, Fräulein Grimm iſt mit guten Stimmitteln verſehen, ſoSchkenditz. (Eig. Bericht) Roheit. Dex Böttcher Emil owie einer nza Diebſtähle beſchuldigte. Die eingeleitete ſie, vereint mit gutem Spiel, eine treffliche Vertreterin der
Rettig von hier kam am Abend des 18. nterſuchung ergab aber die Unwahrheit der gemachten Selbſt- Rolle bot. Beſonders im zweiten Akt, in der Erklärung demanuar im angetrunkenen Zuſtande in die Herberge zux Heimat und verübte e See i e Wer in e ren ten e ß e ger de e

E

ler Heilmann verkauft worden ſein. Da aber gebundenes Vagantenleben P el mit aber plötzlich die räulein Ullrich uns mit Ende dieſer Salon verlas

chtigung vom litär freizukommen, keinenMerten upgn und ger er Gäſte m olg hatte, Vegerllerke er und verübte nun wirklich einen e Dreher r e e er W X e
h de v eſſer pw du e e m t r Raubanfall, indem er einem Handwerksburſchen die Vegiti- ſucher ihrer Zuſtimmung Ausdruck zu verleihen. Die Partie

a ſe m ber h en tig n wig en en Lud as mationspapiere entriß. Die Folge war eine Anklage vor dem des Grafen Luna ſang Herr Muth gut. Frau Gruſelli
T eſem“ do Wie a 9 gin auf v 7 Kriegsgericht der 7. Diviſion, das ſich am Mittwoch mit dem war gut disponiert und ſtellte eine würdige Vertreterin der

e e et e e e e e e eſehr gefährlichen Stich ins Handgelenk. Rettig ſtand am Sonn e gre en S ertggte u e ehe rn terte egen an aabend vor der Strafkammer des Jan ger Sie Halle wegen Be a mer h cht; das Gericht vertagte aber die Ver allem die Romanze in der Kerkerſzene vorzügl Die kleinerenj handlung. ſoll verſucht werden, den Beraubten ausfindig artien waren gut deſetzt. Als Dirigent 84 en Herr W.dahic r ääh Vetgees v zu machen, e nicht ganz klar d b die Beraubung r Wert und die LeLeng de d hatte Mwahaer
haltenen Vorſtrafen zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. auf einem öffentlichen oder nichtöffentlichen e erfolgte. Opernregiſſeur Herr Theo Raven übernommen. 8.

Nordhaunſen. Der antiſemiti e ReichstagCroſtitz-Hohenleina. (Eig. Ber.) Die Unvorſichtigkeit a 710 Graf e hatte die u
im Umgange mit Waffen hat auch im hieſigen Orte ſein Opfer Zeitung verklagt, weil dieſe wie viele andere Blätter aus dem Reues Theater.
gefordert, indem der Böttchermeiſter Baier in Hohenleina mit inzwiſchen eingegangenen latte Eduard Bernſteins die Nach Das Theaterdorf iſt ein recht genießbarer Schwank auseinem Teſching den Zimmermeiſter Prautſch hierſelbſt, der auf richt übernommen atte, daß Graf Reventlow früher Sozial- der Blumenthal-Kadelburgſchen Fabel fü 5 iſche Pro
ſeinem Platze arbeitete, in die Hand ſchoß. Die Verletzung d h wer r Wrentlow Veie dukte. Der Schwank wilde bereits vor eini n e mit
wen T u gen zu fein, aber daran in der Sqießende Mit jemals auch mir indirekt dem Zurlcher wer h rgewiß nicht ſchuld, tteilungen zugängl macht habe. Der m g8 daß die gefürchteten längeren Augen herd Weſentche

örbig. (Eig. Bericht) Jm Tonſchacht der Ziegelei von See cr. n ſteht Neueſt. t Verkürzung erfahren haben. Die Theaterbeſu nehmen es
Röppert in Stum e wurden am Freitag nachmittag dem Nehentlow geſagt habe er wiſſe, da Graf er fräher wicht üben wenn bereits 411 Uhr die Vorſtellung beendet
Vorarbeiter Hof durch herabſtürzende geren die Beine zer n a riel geweſen g. r iſt. Die Aufführung war geſtern wieder äuße lebe Der

raf
ſchlagen. Er mußte nach Halle in die Klinik gebracht werden. r Reventlow ſegen die Behaup zweite Alt, in dem die Bewohner von n e

n

m dem Schachte ſind ſchon mehrere Unfälle vorgekommen. 2 tung Bennſteins, daß er er Anhänger der So r ihren Ort durch Aufführung einer Bauernkomöl an den nötigen Vorſichtsmaßregeln len ſereſe el Bidegkreh rirt erhoben. ſteichetagsabgeord e ſgree T n n ad ie w
neter Bernſtein hat bei ſeiner kommiſſariſchen Vernehnnmg Natürlichteit wiedergegeben, daß es manchem lin en

Zuſchauer in den Fingern gejuckt Alle KünſtlerWittenberg. Ein ſchrecklicher Un läcksfall erklärt, Graf Reventlow habe ihm gegenüber nicht geleugnet,hat ſich am Freitag in Pieſteritz ereignet. Daſelbſt ſteht ein daß er län re Zeit u dem ruheren ſoziald otrotiſchen hen Wer 9 Wein puag,
Reubau, welcher bis zur erſten Balkenlage vor 2 Jahren auf- delchetagsab eordneten Schönlank in freundſcha 48 Verkehr r en d e erbayriſchen Dialekts in einwandfreier
geführt worden iſt. Zwiſchen dem Bauherrn und dem Bau geſtanden habe. Vor dem Schöffengericht in Nordhauſen gab n J ch r Herr Arno Olden,
ausführenden en ein Streit, welcher die Gerichte ſchon Graf Reventlow am Mittwoch vſt zu, daß er als Sdudent ar v ar 7 r hat n er r
ſeit zwei Jahren beſchäftigt hat, und infolgedeſſen der Bau on dem Rechte, ſich u irren, Gebrauch gemacht habe“. (Auch r J als rt, Herr Se e
e t weitergeſghrt r ger die r r et n range hat per T wen gew ſeine n S M ch vri u r v ch e m a
mittag eine and ein rzt, obe ehungen zur Sozialdemokratie zugeſtanden. or Ge
Hweres Stück den r re alen Knaben des Arbeiters erklärte e vle Beleldi ung, daß er Hrieſe 4 12 i ge anmutig. Von den hochdeutſch ſurkhetfen Gäſten in z

e

peres tn e m beide Beine zerſchiug, und außerdem eine ſhrieden habe, dürfe micht geringer beſtraft werden als ſchwere Wedel ehe geſiegtn Sletſchun e Biſt verurſachte Den ſchweren Ver rbewerte ung. rn er früher der Sogialdeniottatte ſehr Volendeter Form Herr Deuthin a n v
iſt der Knabe noch am Abend gegen 7 Uhr erlegen. nahe geſtanden habe, beſtreite er nicht. Der Gerichtshof er und Frau Mauthner-Bensberg deſſen Fr

etzungen i ch r e di e ten 38 e Theaterdorf wird bei Wiederholungen ſtarken Zu
isleben. „Er wußte nicht, wo er mit ſeinen Pebelung, einen Monat Gefängnis. Den Vorwurf dergie hinfollte! n unliebſamer Vorgang, wie ſich ten zur a e rate hat das u g3

olche dank der Abhängigkeit der Landarbeiter von den Guts eleidigung aufagfaht. e en Vorwurf raf Re Aus dem Reiche.
ventlow zu den Berichterſtattern à la Bilſe zähle. Strafmil-eſigern ſehr oft abſpielen, führte zu einer r gegen den er hak das Gericht in Betracht gezogen, daß die Nordh. Berlin. Branddirektor Giersberg er LeiterLandarbeiter Hermann Raspe und deſſen Ehefrau Minna Zeitung aus keinen unedlen Motiven gehandelt habe, ſondern j der Berliner Feuerwehr, iſt Freitag mittag Igfo ge eines

Raspe aus Alberſtädt wegen Hausfriedensbruch. Das hieſige as Motiv ein politiſches war. Deshalb hat das Gericht be Schlaganfalles geſtorben. Der Verſtorbene wohnte noch
Schöffengericht hatte den Ehemann zu 10 Tagen und die Ehe dauert, daß es als Freiheitsſtrafe nicht auf Feſtungshaft er- nerstag abend in voller Geſundheit einer langen Konferenz
frau zu einer Woche Gefängnis verurteilt, wogegen beide An kennen konnte. Die Nor Ztg. erklärt, daß gegen dieſes W randdirektor Giersberg, der P 24. Januar 1 zu
eklagte bei dem Landgerichte Halle Berufung eingelegt hatten. Urtei Berufung eingelegt iſt. eſel gedgren wurde, r ürſprüng ich Kieler O

n onat Juni war Raspe bei dem r Zahn in Graf Reventlow hat zwar die Beſtrafung eines politiſchen ann in Bremen zur Feuerwehr über, von wo man h n

Köln als Brandinſpektor berief. Vor 11 Jahren kam Gtierhlberſtädt in Stellung getreten, und hatte freie Wohnung er Gegners erziehie t r z doch irre e n Berg a n
lten. will aber vereinbart haben, daß er ſich auf längere „von dem eerwehr hat er ſich in den eileſten Fachkreiſen einenBelatſehungogen nicht verpflichte, und im Falle das Arbeits macht habe. Namen erworben.

„Männghen,berhalints geidſt werde voe er für die eng re irt he t hr. la Aehntag ar Breyere Luſeet üben. Ein Anſchlag Zahrpug werd.
30 Taler Miete zahlen. Jn der Ernte hatte Za togühro ver ab Tal des Lebens m gweitenmal gegeben werden. Die St abend auf der Spreewald-Bahn verübt.

r b i üum die Geſchäfte beſſer erledigen zu Wnnen Kufführung wurde jedoch auf Intervention des Erfurter „Ver gelegt worden Se Zug g. c t

ruch ige

rochen. Da aber das Eſſen nicht nach Wunſch ausfiel, und ins zur Bekämpfung der Unſittlichkeit von der Behörde unterPpre Hliehlch Eſſen gar ticht mehr gegeren wurde, kam es ſent z nicht w wurden r. r tur Lhſung des ArbeitsVerhältniſſes. Nunmehr ſoltte Rasr de ſachſchen Regie r e Wenn negierung inauch die Wohnun e e r Perſammlungsberichte. mehr geſchieht. Die rWügelegenheit o a e ache t
n er gänge An r benher räumte ein Gerichts Maurer. Jn der am 21. d. M. ſtattgefundenen Mitglieder trachtet und ihre Verfolgung einem Florentiner Rechtsanwalt

i rige Delegierte und Obmann der übertragen werden.vollzieher Raspes Sachen hinaus un 4 n hre J. einnh en einen kurgen Bericht über die Zwickan. Ein intereſſanter Arbeitswillj-räumten dieſe wieder hinein, da ihnen nach ihrer Munun Tätigkeit im beſte enen Jahre. Er verlieſt u. a. auch die Ant- ger. Das Landgericht verurteilte den Fabrikarbeiter Rabe
nicht gekündigt worden und die Exmiſſton unberecheigt ſet wortſchreiben, welche auf die an die Polizeibehörde gerichteten wegen Rückfallsdiebſtahls zu zwei Jahren neun Monaten
Jm übrigen wußten Raspes nicht, wo ſie mit ihren Kindern Eingaben eingegangen ſind und kommt ſodann auf die im Früh- uchthaus. Er hatte ſetnen Arbeitgeber en in Leitelsheim

d mit ihren Sachen hinſollten. Das Berufungsgericht er jahr und Her 3 ſtattgefundenen Bautenkontrollen zu ſprechen, ei Krimmitſchau wiederholt beſtohlen. ei einer Feſtlichkeit
Ihre liegend und beſtätigte ber die ſeinerzeit ſchon ausführlich im Volksblatte berichtet vom Nationalen Unterſtüßungsverein in Rudelswalde nahm er

tete ab ausfriedensbruch für vorliegen gte über die ſeinerze interſr wurde. je Diskuſſion ergab, daß ein Weiterbeſtehen der einen Hut und Ueberzieher mit ſich. er intereſſant iſt es,dar irre b ge Kommiſſion und deren Aufgaben allſeitig anerkannt wurde, um daß dieſer Dieb in Rudelswalde eine ſehr hübſche patriotiſche
rin W u Maler mit dem geſammelten Beweismaterial den in Betracht kommenden Rede vom Stapel gelaſſen, und der großen deutſchen Männer,

h ackt. Beim Herlleinern ren el r Je Behörden ſtets vor Augen führen zu können, wie wenig die ſchon wie Bismartz, WMoltkes und Walderſees gedachte. Die Ver
lehrling Henſchel mit dem Beile ein Stück vom rechten Zeig an und für ſich minimalen Schu Leſtimmnngen und polizeilichen n ſoll dabei derartig gerührt geweſen Gr daß der
finger ab; er iſt Linkshänder. hier Vorſchriften überwacht und Unternehmern berückſichtigt orſißende vom Nationalen Arbeiterverein es n

Auſtedt. Der Steinbruchsleiter Friedrich r v ter werden und daß es unbedingt notwendig iſt, wenn man es ernſt konnte, im Namen des Vereins dem Redner den
Wrimglitte. Freitg Wir dende ächt nneche ich Pfrnt fachkundige Arbeiter als Bantontrollgnre auf d W e u ednte a h efet e denken
S u odirte als Kommiſſionsmit- getragen haben, dieſem die C 8didde W ch rechten Arme verletzt. Nachdem ein e Kollegen Hanke und Baum wurden getrag



irſchberg i. Schl. D Schnee verweht iſt die Streckegoſeph ment bis Grade
ar. ilde Richter. Der Gutspächter Zapau

am 9. September an einem Jungen einen eichenen
erſtock in Stücke. Der Junge war nach ärztlichem

Atteſt an Leben und Geſundheit per W hrdet. in
zweite Atteſt war etwas milder allen n den Folgen
er Mißhandlung hatte der Junge bis in den Dezember hin

ein zu leiden. Wegen gefährlicher Körperverletzung verurteilteden Angeklagten das e in Apolda zu 300 J
Geld uſe ie Berufung des Angeklagten ist nun den
Erfolg, daß der Stock r Hieſem Falle nichk als gefähr-
liches Werkzeug angeſehen wurde; der Angeklagte wurde
deshalb auch nur wegen einfacher Körperverletzung zu 200 Mk.
Geldſtrafe verurteilt. MOu An t m die

Braunſchweig. Gegen ein Scheuſal von Vater
hatte das hieſige Schwurgericht zu verhandeln. Der Wagen-
wärter H. Meyer aus e ſt im Januar d. J. wegen
Mißhand ſeiner dreiſährigen Tochter Elſe, die er u. a.
an den glühenden Ofen geſtent hatte, ſo daß deſſen Verzie-
rungen in das Fleiſch einbrannten, zu 14 Jahren Gefängnis
verurteilt worden. Die neue Anklage beſchuldigt ihn, den Tod
ſeiner drei Wochen alten Tochter Jda dadurch herbeigeführtzu d daß er den Fingern eines Daumens in denwei Gaumen des Kindes ſteh ſo daß das Kind Verletz
ungen erlitt. h er eines nach S 220 des Reichs-eggeſeres ſtrafbaren Verbrechens bezichtigt, das er an ſeiner

Frau, ohne deren Vorwiſſen, n P Meyer wurde
zu einer Geſamtſtrafe von ſechs Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Chrverluſt verurteilt.

Hamburs. Jn den hieſigen Auswandererhallen entſtand
am Sonnabend eine Revolte. Es ſind in den Hallen über

Perſonen untergebracht, die Leute, die ſchon ſeit acht
Tagen befördert werden ſollten, liegen über vier Wochen hier
und wurden auch fehr ſchlecht verpflegt. Beim Mittageſſen ent

Krawall, und vier Angenellte der Hallen wurden
du eſſerſtiche ſchwer verletzt. Schnell herbeigerufene Schutz
a. eine Patrouille von 30 Mann, gingen mit der flachen

vor
Worms. X Sittenverbrechen wurde derDomprop alzy durch die hieſige Gendarmerie ins Unter

ſuchungsgefängnis Mainz eingeliefert. Gegen den 32 Jahrealten katholiſchen Pfarrer Kornbruſt aus Berglicht (Moſel
r der flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Sitt-
ü u Barbrechentß verhängt und ein Steckbrief erlaſſen
worden.

Frankfurt a. M. Ein durchgegangener Eiſen-
a An der Lokomotive eines von hier kommenden
Pe verſagten, als die Station Freyſa paſſiert war,

zentil und Steuerung, die Maſchine gehorchte der
Hand des Führers nicht mehr und es entſtrömte ihr fortgeſetzt
heißer Dampf, ſo daß Lokomotivführer und Heizer an Händen
und Armen ſchwer verbrüht wurden. Durch mehrere Statio-
nen raſte der Zug unaufhaltſam hindurch. Die beiden Beamten
mußten vor dem ausſtrömenden Waſſer und Dampf ſchließlich
auf den Tender flüchten. Auch die Notbremſe wirkte auf der
ſtark abfallenden Strecke nur unvollkommen. wurden
auch die Paſſagiere auf die entſetzliche Gefahr aufmerkſam, in
der ſie alleſamt ſchwebten. Endlich hinter der Station Borken
ging der Lokomotive der Dampf aus, ſie begann langſam zu
laufen und kam bald zum Stehen. Hie Gefahr war noch jeht
nicht ganz vorüber, denn in jedem Augenblick war eine Ex-
ploſion des Keſſels der., Maſchine z befürchten. Es wurden
alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, glücklicherweiſe trat aber das
efürchtete Ereignis nicht ein. Die Brandwunden der beiden

Maſchiniſten ſind leider ſehr ſchwere.
Saarbrücken. ieder ein Garniſonſkandäk-

chen. Mit Hinterlaſſung bedeutender Schulden man ſpricht
von 400 000 Mk. iſt der Oberleutnant im Dragonerregiment
Rr. 7 v, Bohlen-Halbach verſchwunden. Die ubiger dürf-
ten Millionärs- und Offizierskreiſen zu ſuchen ſein. Die
Völklinger Ztg. will wiſſen, daß der flüchtige Offizier ſchon
früher in Hannover in eine Spielaffäre verwickelt war und nur
auf beſondere Fürſprache des Großherzogs von Baden hin in
der Armee verbleiben konnte. Jn Saarbrücken We er weiter
gejeut“, und die dabei entſtandenen Schulden ſeien die Ur-achen mer Flucht.
Augsburg. Wer if derSchuldige? Vom Schöffen-

ericht wurden zwei Ladnerinnen, 20 bezw. 17 Jahre alt, mit
Tagen Gefängnis bezw. mit einem Verweis beſtraft, weil ſie

als Angeſtellte eines h aus dieſem Waren entwendeten
und für ihren Lebensunterhalt verwendeten. Angeklagt wurden
nur die beiden Mädchen, nicht aber der Firmeninhaber, der jene
zum Diebſtahl geradezu nötigte, indem er die Verkäuferinnen
mit einem Mongtsgehalt von 20 bezw. 10 Mk. beſchäftigte.

Vermiſchtes.
Eine Sprengung des r wurde in Perth(England) verſucht. Die Türen waren erbrochen und ein Feuer

ein Meter entfernt von den Exploſivſtoffen angezündet worden.
Der Holzſtoß war jedoch niedergebrannt, ohne etwas zu ent
zünden. Das Magazin enthielt 700 Pfd. Sprengſtoffe.

Ein heftiges Erdbeben war Freitag früh in der ſiebenten
Stunde in Jnnsbruck (Tirol) bei klarem Himmel bemerkbar.

s dauerte fünf Minuten. Dasſelbe wurde von Knall und
onnergeräuſch begleitet, Pera wurden umgeworfen,

Uhren ſtanden ftill, und das Vieh war unruhig. Die Vögel
flatterten ängftlich hin und her. Jm Mittelgebirge wurden die
Erdſtöße weniger r r Auch aus Hall unddem Zillertal werden Erdſtöße gemeldet, wobei die Gebäude
Beſchädigungen erlitten.

Schneeſtürme. Nach Meldungen aus Beluno (Nord-
italien) ſind infolge heftiger Schneeſtürme die Verbindungen
vielfach unterbrochen. Eine bei Alano niedergegangene Lawine

den Bahnverkehr mit Treviſo. Ein Perſonenzug
ſteckt in den Schneemaſſen. Zur Bergung der Paſſagiere iſt
ein Hilfszug abgegangen.

Eine neue Art von Orchideen (Baſtard) iſt in England
t worden. Für ein Exemplar werden 100 000 Mark
verlangt.

Juwelenranb anf der Straße. Als Mr. John Cor-
niſh mit ſeiner Frau am Sonnabend abend ein elegantes
Reſtaurant in der fünften Avenue zu Newyork verließ, atte
ein Straßenräuber bemerkt, daß die Dame Juwelen im Werte
von wenigſtens 100 000 Mk. W Er folgte dem Paar und
griff die Frau an. Jhr Mann ſuchte ſie zu verteidigen, aber
der Räuber feuerte zweimal ſeinen Revolver ab, deſſen Kugeln
Mr. Corniſhs Ueberzieher durchlöcherten. Jn ihrem Schrecken
warf Mrs. Corniſh dem Räuber Juwelen im Werte von
24 000 Mk. hin, und bat ihn, nicht noch einmal auf ihren
Mann ſchießen. Der Mann entkam, nachdem er noch miteinem Schumann Schüſſe gewechſelt hatte.

Zwölf Leichen von Seelenten wurden an der breto-
niſchen Küſte ans Land geſpült. Nach Papieren, die man
bei zweien fand, könnten ſie zu der Beſatzung eines Woermann-
ger aus Hamburg gehört haben. Eine dritte Leiche
ſcheint nach den Papieren die eines Matroſen der Fari
Steam Navigation, einer engliſchen n zuſein. Nähere Anhaltspunkte fehlen noch. Die Woermannlinie
erklärt, daß es ſich nicht um den Dampfer Jeanette Woer-
d danbekn könne, da dieſer ſchon am Kongo geſehen wor-
den ſei.

e 164 gepfändete Abgeordnete. Jm neuen ungariſchen
Parlament ſind dieſer Tage die erſten Diäten ausbezahlt wor-
den, aber nicht allen Abgeordneten. 164 Abgeordneten ſind
nämlich die Bezüge von ihren Gläubigern bereits gepfändetworden. et ungäünſtigen Finanzen der gepfände-
ten Abgeordneten dürften wohl au
ſammenhängen. Wie viele

mit dem Falle Tisza zu- j vom Toxpedsboet 14 über Bord und ertrank. Die Lei
tützen der Majorität mögen mit à noch nicht gefunden.

dieſer Regierung auch ihr Einkommen verloren haben Alle
ahrzehntelan ausgehaltenen, beſtochenen, ſubventioniertenbin er re ungariſ en Liberalismus krachen in den Grund

nd der neue welcher Partei immerugen ihrer Exiſtenz! renbe die Bedrängten aus Gläubigerhänden löſen ſoll, iſt noch

i icht in Sicht!r er n eanderer nen weiſtündigen Ruheplatz. n der Blitz
in einen Wald einſchlägt, trifft er in der Regel die höchſten
Bäume, weil er dieſe in der Schnelligkeit am leichteſten findet.

Helle Sonnenftrahlen erleuchteten urig dunfeln Ab-
grund und ergriffen unſere fürchterli en. Ein war
mer Sommerabend, verbunden mit ermüden langer Feld
arbeit, lockte die Knechte und Mägde des Bauernhofes in ihre
heimlichen Ställe. Seine gemäßigte Lebensweiſe bot ſeinen
Angehörigen die frohe Ausſicht ein hohes Alter. Die
Töne ihres ſilberreichen Geſanges klangen ſo weich wie die
Schalmei einer ſlötenden Nachtigall. Jn der Naturgeſchichte
erſcheint uns das Leben manches Tieres viel langweiliger als
in der freien Natur Gottes. Vor dem Hauſe ſtanden zwei
Reihen mit Pappeln bepflanzt und ſchützten die verſengten
Sonnenſtrahlen.

Der Druckfehkertenfel der Bockbierſaiſon. Jn
einem Inſerate der Danziger Nachr. war angekündigt, daß
die Kapelle des zweiten Leibhuſaren- Regiments bei einem
roßen humoriſtiſchen Bockbierfeſte die Könzertnummern aus-führen würde. Zum Unglücke fehlten in dem Worte Huſaren

die beiden Buchſtaben „ſa', ſo za ein ganz verdächtiges Wort
daraus geworden war. er Kommandeur der 36. Diviſion
hat nun Strafantrag gegen den Verleger des d ä
tes wegen Beleidigung des zweiten Leibhuſaren- Regiments bei
Gericht geſtellt.

cFetzte Nachrichten.
Die Lage in Rußkand.

Petersburg, 27. Febr. Die aus der Prodinz eingehenden
Nachrichten lauten ſehr ernſt. Georgien hat tatſächlich ſeine
Unabhängigkeit erklärt. Jn Armenien ſind die Unruhen all
gemein. Jn Kleinrußland umfaßt der Aufſtand bereits 200 000
Arbeiter. Die Verbindungen mit dem Südoſten ſind unter
brochen. In Transbaikalien verurſacht der Eiſenbahner- Aus
ſtand enormen Schaden. Man befürchtet die Zerſtörung der
Geleiſe. Kiew und Warſchau ſind iſoliert. Von allen Seiten
laufen in Petersburg Telegramme ein, in denen um Jnſtruktion
Je wird. Die Antwort lautet einförmig, ſich auf beß
zu helfen.

Paris, 27. Febrnar. Der Petersburger Korreſpondent des
Petit Pariſien erfährt aus angeblich guter Quelle, daß General
Griepenberg auf Befehl ſeiner vorgeſetzten Militärbehörde ver
haftet und ins Gefängnis abgeführt worden ſei.

Petersburg, 27. Februar. Der Verkehrsminiſter Fürſt
Chilkoff verhängte über das ganze ruſſiſche W denMöobillſterungs-Juſtand, wonach jeder Angeſtellte, vom Direk-

tor bis zum Weichenſteller, für eigenmächtiges Verlaſſen ſeines
Poſtens einer Strafe von mindeſtens 3 Monaten Gefängnis
unterliegt.

Petersburg, 27. Februar. Moskauer Blätter berichten von
neuem von furchtbaren Judenhetzen in Theodoſia. Daſelbſt
war ein Arbeiterſtreik ausgebrochen. Aus der angeſammelten
Menge ertönte plötzlich der Ruf: „Haut die Juden worauf
ſich in den Straßen eine furchtbare Judenhegte entwickelte.
Bevor Truppen erſchienen, gab es bereits 50 Tote und Ver
wundete.

Warſchan, 27. Febr. Hier hat ein partieller Poligeiſtreik
gonnen. Die Mehrzahl der Poltzeipoſten wurde durch Militär
beſetzt. Viele Telegraphenſäulen wurden umgeſtürzt, Kavallerie-
patrouillen verſehen den Straßendienſt. Jn der Nowoliphi
ſtraße feuerte ein Unbekannter drei Revolverſchüſſe auf einen
Polizei- und Militärſtraßenpolizeipoſten ab. Ein Soldat und
ein Schutzmann wurden ſchwer verletzt; der Täter entkam.

Petersburg, 27. Febr. Die Nachrichten aus Bau werden
immer ſchauerlicher. Dieſer Tage drangen bewaffnete Armenier
in eine dortige Fabrik ein und ſchnitten mit ihren großen
Meſſern 40 Arbeitern regelrecht den Leib auf.

Krieg in Gßaſton.
Petersburg, 27. Februar. Ueber eine Schlacht auf dem

ruſſiſchen linken Flügel wird berichtet, daß die Japaner in de
deutender Stärke von beiden Seiten heranrückten. Die öſtliche
Kolonne umging die ruſſiſche linke Flanke bei Tſnkhetſchen.
Die Ruſſen zogen ſich auf Sanflunin zurück. Die japaniſche
weſtliche Kolonne drang weiter gegen die Ruſſen vor und ver
ſuchte den Engpaß von Glenling zu umgehen. Die Schlacht
dauert mit großer Heftigkeit fort.

Mukden, 27. Februar. Die japaniſche Offenſive ſüdöſtlich
von Mukden hat die Ruſſen gezwungen, auf ihre Hauptſtellun
nach Räumung Tſinchitſcheng zurück zu gehen. Der Kamp
dauert fort.

Petersburg, 27. Februar. Jn Mukden find 400 Verwun-
dete aus der Schlacht von Tieunkling eingetroffen 500 weitere
werden erwartet.

Paris, 27. Februar. Nach in Petersburg eingegangenen
Privat Depeſchen wurde die Armee Linjewitſchs angeſichts der
bedeutenden numeriſchen Ueberlegenheit der japaniſchen Streit-
kräfte zu einem beſchleunigten Rückzuge gezwungen. Die ruſſi
ſchen Verluſte bei Tſinkhetſchen ſollen mehrere Tauſende be
tragen.

Tokio, 27. Febr. Alle Blätter find darin einig, daß die
Friedensgerüchte nicht ernft zu nehmen ſind. Die japaniſche
Zeitung Kolcumin ſagt, daß die Friedensgerüchte nicht dem
Wunſche Rußlands nach Frieden, ſondern dem der neutralen
Mächte darnach entſprängen. Japan wird nicht früher Frieden
ſchließen, als bis der Zweck des Krieges vollſtändig er
reicht ſet.

Paris, 27. Febr. Von den geſtern abend ſpät beim Zaren
eingegangenen Meldungen Kuropatkins über die Schlacht bei
Tienling iſt noch nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen, doch
heißt es, daß die Ruſſen gezwungen wurden, ſich vor der erdrückenden Uebermacht der Swoſer langſam zurückzuziehen.
Die Verluſte beſonders an Offizieren ſeien ſehr bedentenh,

Berlin, 27. Febr. Der ehemalige Hof- und Domprediger
Stöcker hat zur heutigen Feſttafel im kaiſerlichen Schloſſe eineEinladung erhalten. Das iſt ſeit ſeiner vor Jahren Piee

Verabſchiedung der erſte Beweis der ſich ihm wieder zukehren
den Hofgunſt.

Poſen, 27. Febr. Das Kriegsgericht der 10. Diviſion ver
urteilte den Leutnant Metzger vom 1. Ulanenregiment wegen
Mißhandlung eines Untergebenen zu 10 Tagen Stubenarreſt
und den Unteroffizier Seemann vöm 56. Artillerieregiments
wegen gleichen Delikts zu 43 Tagen Arreſt.
Kiel, 27. Februar. Bei einem Gefecht des Artillerieſchulſchiffes Undine in einer Bucht ſtürzte der Obermatroſe e

e iſt

t r 27. bruar.
70 Meterin rn Puen Verſuche mit drahtloſer Telegraphie

Entfernungen, vielleicht bis nach r unternommen
werden. eine der Schornſteine iſt nächſt dem bei Hals-
drücke der größte in Sachſen.

Florenz, Februar. Die Gräfin Montignoſo beauftragte
ihren Rechtsanwalt mit der Einreichung der Klage gegen den
fächſiſchen Hof auf Herausgabe reſp. Sicherſtellung ihres
bis heute nicht zur Rückgabe gelangten Heiratsgutes. Die
Klage wird beim zuſtändigen Landgericht in Dresden ein
gebracht.

Rom, 27. Februar. Das Giornale d' Jtalia erfährt aus
Taorming, die Wohnung des Kaiſers Wilhelm im Hotel Times
werde mit eigens aus Berlin kommenden Möbeln ausgeſtattet
Der Monarch werde 100000 Frka. Miete zahlen. Zwiſcher
Berlin und Taormina ſei ein direkter Draht gelegt.

Newyork, 27. Februar. Die Oppoſition gegen die PolltiRooſevelts Le üriig Domingos nimmt feſtere Geſtalt an. 53

republikaniſche Senator Hale machte bei der Beratung
Marinebudgets höhniſche Bemerkungen über die Einſchüchterung
kleinerer Nationen, und Senator Morgan legte dem Senats
komitee für das Auswärtige einen formellen Proteſt geger
Rooſedelts Auslegung der Monroedoktrin vor.

Zriefkaſten der Redaktion.
d. Die Errichtung eines Südparks findet ſelbſtwer volle Billigun Die ins Auge v

v K.
Pläne laſſen u vorderhand nicht erkennen, wie man

nkt.Ausführung Das beweiſt auch die widerſpruchs

See r r v a S e iſtr und 3 an nicht Dearei ſo wünſchenswert Sad
park wäre. D mde, wie an

w wie uns der Peehe Be mitteilt, ungefähr
7.50 M. koſten.

Etandesamttiche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 24. Februar.
Aufgeboten: Kupferſchmied Lindner und Emma Schönau

(Saalberg 16 und Verchenfeldſtraße 19). Lageriſt e en
nd Berta Steinborn Böllbergerweg 23 und Albert Schmidt-
aße 3). Bauarbeiter Boeſack und Anng Thiel Ludwigſtr. 12

und Jakobſtraße 5). Reſtaurateur Janke und Helene Raſche
(Hackebornſtraße 4a2 und Hackebornſtraße 3b). Unteroffizier

leſſen und Klara Reiche (Halle a. S. und Oranienbaum).
andarbeiter Sturm und Lina Andre (Halle a. S. und Gerb-
edt). Kutſcher Erling und Marie Ganz (Halle a. S. und Niet

ieben). Fleiſcher Neußſch und Minna Hörig (Halle a. S. und
Wurzen). Barbier Apel und Lina Müller (Brachwiy).

Geboren: Arbeiter Peterſohn T. (Altex Markt 16). Kauf
mann König S. (Klinih). W ner HaunſchildZcrlehpraerſraße 150). Schloſſer Lohrengel T. (Kl. Ulri
traße 85). aler Denkewitz S. (Torſtraße 21).

Geſtorben: Witwe Berta Vollmer geb. Römer, 60 J. (Eliſa“
beth Krankenhaus). Eliſe Weishuhn, 20 J. Marktplatz
Dienſtmann Schlitte, 69 J. (Siechenhaus). Rittexgutspächter
Braunse, 639 J. Klinih). brikarbeiters Franzke T., 4 Mon.
Qlinih).Guinty 25. Februar.

Aufgeboten: Reſtaurateur Kautzſch und Friederike Dorngck
artinsberg 6). Schloſſer Wilke und Jda Wilke (Kummels-

urg und Blankenheim).
Eheſchließungen: SGlaſer Biehler und Marte Miſtaczyk

Reſtaurateur Peter undParkſtraße 14 und Liltenſtraße 5).
Sens (Kellnerſtraße 11 und Turmſtraße 4). S

ausai und Emma Holle (Tiergartenſtraße 3 und Sroße
Fa 37). Kaufmann Große und Anna Rüädel (Goslar und

ruckdorferſtraße 10). Schuhmacher Schmidt und artha
Stroh (Bernhardyſtraße 48). Mittelſchullehrer Wawerla und
Eliſe Minner (Barfüßerſtraße 2 und Ludwigftr. 28). Arbeiter
Geſſing und Marie Zeetzſche r iſchler Sandmann
und Friederike Dießner (Kleiner Sandberg g n
raße 49). Metalldreher Baaſch und Marie Proemmel (Hirtenfref: v und Parkſtraße 23).

Halle Nord, Burgſtraße 89, 24. Februar.
Eheſchließungen: rer und Dekorateur Landmann

nd Luiſe Trabert (Große Goſenſtraße Gabelsberger
aße 2). Landwirt Rathgen und Anna umann (Schillexaße R und Große Goſenſtra e 23). Maurer Mehlig un

Anna Müller (Hirtenſtraße 16 und Advokatenweg 28).
Geboren: leiſchermeiſter Gemeinhardt S. (Hardenberg3). Kutſcher Hähre S (Breiteſtr. 12). en

aujeck S. (Angerweg 5d). Geſchirrführer Kieg S.
ſtraße 9).

Geſtorben: Jnvalide Arbeiter Henze, 56 J. (Weißenburg-
ſtraße 18), Superintendent Kegel aus Nordgermersleben, 57(Diakoniffenhaus). rei uſt S., 7 F (Ddlauerſtraße 15.

aus Nietleb DEiſendreher Kerſten en, 19 J. (Diakoniſſenhaus).

Für die ſtreikenden Bergarbeiter
alle a. S. Unbekannt 0.30, Verband der Handlungsge-

hilfen Halle 15. Mark. M. Güldenberg.
Zeitz. Durch GablerStreckau J Liſte Pr. 2332 10.-- Mk.

4773 14.75; durch Schr.- Teuchern auf Liſte Nr. 4744 16.70 Mk.
4745 7.75; 4746 2.50: 4749 15.60; durch Jak. Naundorf auf
Liſte Nr. 9 11.95; 2212 22.05; durch Schmalz Zeitz auf Liſte
Nr. 4741 1.50: 5469 6.30 5471 17.25; durch Frey-Krehſchau auf
Liſte Nr. 4757 9.15. Außerdem von Frauen der organiſiertenBergarbeiter in Kretzſchau bei Frz. Nuce 2. Mk. Hundeknute
Maskenball Gaumnitz 50 Pf. Jnsgeſamt bis jetzt eingegangen1783.93 Mk. Erſuche die noch ausſtehenden Liſten a ab

zuliefern. Nikol. Dölle.Wittenberg. Bis zum 21. Februar gingen ein: GroßwigerMaurer (durch Koßbau) 5. aus Zahna War Ahrens)
Buchdrucker, 3. und 4. Woche 45.-, do. aus der Ortskaſſe 25.
auf Liſte Nr. 132 7.80, 133 4.70, 135 7.45, 139 3.45, 146 32.70,
147 5.35, 150 leer, 151 4.80, 152 5.30, 153 1. 155 6.25, 1
7.40, 157 4.25, 159 4.05, 160 8.70, 161 8.60, 162 10.80, 167 4.08,
168 3. 169 2. 170 1.85; ferner durch Liſte 1587.55, 167 2.50 Mark. Abgeſchickt bisher 469. 38 Mark.

Ditterſeld. Rede Der Kartellvorſtand.
eld. Radlerklub „Friſch auf 5. auf Liſte Nr.1.70, 113 4.--, 127 8.60, 130 e 139 St 134 zu

i t Dem n r Walde.20, .76, 120 5.85, 1218.40 Mark. Jnggeſamt 416. à Mark.

Ernſt Dömel, Kaſſterer.

J 2 22]]cqcc2c2c7
Achtung! Gewerhkſchaften!

Der Jahresbericht des e h iſterſchienen und wollen die Gewerkſchaften die beſtellten Exemplare
von morgen ab im Arbeiterſekretariat abholen.

Die Aufſichtskommiſſion.
g T S èT T ITT

ÄTanaaaaeeeeea-Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmangn in Halle.

Von den drei 60rnſteinen der ſtädtiſ en h
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